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Maridmer Mm 
Versteifung oder 
Entspannung? 

t!i— Die Erfolge, die Gölieral Graziam 
l'il der ZüÄfroltt gegen die Armse d-es Ras 
Desta erzielt hat, haben eine militärische 
uld eine politische Seite. In beiden Fällen 
hat es die Beurteilung nicht leicht. Immer­
hin intressieren besonders die polltischen 
'Rückwirkungen wenige Tage vor dem Beginn 
der Genfer Tagung, die eine klare oder auch 
!.ur verschleierte Antwort auf i»ie Frage der 
Oelsanktionen bringen soll. Kann man sich 
vorstel^n, dflß Mussolini im Schimmer frl-
icher siegcslorbeeren verständlguni^sbere'lter 
ist als zu vor, selbst wennn diese Lorbeeren 
nur einen voriibergehenden oder gar triige» 
rischen Charakter tragen? Ist ^nlcht jeoer 
Sieg eine Entschuldigung für eine neue HiN' 
auszl>gerung des Friedens oder zumin<>'?st 
in Anrcitz dafür? .Wenn es anders wäre, 
ätten die Kritiker Recht, die von gro^n Un­
teren Schwierigkeiten Italiens und von ei­
ner wachsenden Nervosität in Ro?n sprerlien. 
Aber haben sie Recht? lind stammen nicht 
mch die Meldungen iiber einen neuen Wec^ 
el im Oberkommando aus Lonvon? 

Auch ein anderes ist nicht zu übersehen: 
Wenn England, Frankreich und der Völker-
und die Hoffnung hätten, daß durch oie 
ortdauer des Krieges der Duce automatisch 

um Einlenken gezwungen würde, warum 
ann die vielen militärischen Deinon'stratio-
en, die Ansammlungen der Flotten im Mit 

«elmeer, die Zusammenarbeit zwischen der 
.ritischen Admiralität und Griec^nland, die 
tändige Vermehrung der englischen Trust­
en in ?legt?pten? Waruin dannn der stets 
eitere Zustrom von .Heeresmat^'rial nach 

^lbessinien Mi'lsUc er nicht gestoppt, werden, 
lienn die Ernrüdun^gs- und Zerset^unqsersch!'! 
nlngen auf beiden Fronten, wie man 'a-
elt, wirklich so gros, find? 

Und eine weitere ernste Frage muß aus­
gesprochen werden: Bewährt siä) das moder^ 
e te<linischc Lfriegsgcrät wirklich nicht so. 
ic man hoffte, in den abessinischen Ebenen, 
äsdl'vn und (Gebirgen, wie steht es nnt 

iesen Krii'gsniciterialien auf europäischen 
riegsschuplätzen- Es dient nicht der Bern-
igung, wenn auf der einen Zeite englische 
eitungen phantastische Nachrichten über 
as neue englische Flugzeugabwehrgeschütz in 
ic' Welt setzen, das bei ungeheurer Steikl-
öhe nnd Durschlagslraft den gleichzeitigen 
b'chluß von acht Granaten erlaubte Und 
enn auf der anderen Seite nordische Blät-
r von geheinniiövollen Nnterivasser Tor-
ados erzählen, die von ital'en'schen Flug-
ugen drahtlos aus der Luft gelenkt werden 
nnen. Bedrohung dort. Bedrohung hier, 
nerprobte Machtmittel init allen inilitäri-
/en Fragezeichen, die sich an siv anfchlie-
'n. aber ebenso mit der Versuchung, sie zu 
Proben nii'd die eigene Kr'egZstärk^' un> 
eltpolitische Macht danach zu beurteilen! 
Tazu treten politische Nachrichten in !?>ülle 

nd Fülle. Die Krise In Frankreich gcl)t wei 
r. (^ht Laval. komint .Herriot? es 
ile ?inks- oder eine Rechtsregierunk^?^'^ 
elchenl Tempo rüstet England weiter ans, 
achdem schon 70 neue Kreuzer als znkünf-
ges Rüstnngsprogramm angekündigt sind? 
estilnmt über die Ausrüstung Macdonnld 
er .Hoare oder wer sonst? Was tlc'ht zw' 

l><:n So^Mtrustland und Frankre>ich vor1^ 
Verhandlungen laufen zwlschm Ja-

König Georg V. gestorben 
Neft ittauer 0  ̂«roßbUtannlm / „Der König ist tot, es lebe der König!" / 
Der Vrlnz von Wale« besteigt dm Nnm als Eduard v»i. / Die letzten Stunden 

eines großen Herrfchers 
L o n d o n, 21. Jänner. 

Das aus Schloß Sandring 
ha« um 21.2V Uhr heraus. 
g-geh-n« lezte Bulletin stell. 
te fest, daß pch das Lehen des 
KLuigs Ende zuneigt. 
Nach Verbreitung dieses Nul 
letins unterbrachen alle eng­
lischen Sender ihre Emis­
sionen, um den Inhalt d^s 
Bulletins der englise^n Ves-
sentlichkeit mitzuteilen. Die 
Aerzte nahmen nach der Her 
ausgabe des genannten Bul. 
letins noch eine Untersuchung 
des ZustandeS des »iwigs 
vor und konnten nur mehr 
feststellen, daß alle Hossnung 
zunichte war. Gleich nach 
dem Tode des Kitnigs wurden 
die Königin sowie die Mit-
glielier des königlichen Hau­
ses von der Katastrophe benachrichtigt. Tau­
sende von Menfl!̂ n sfthen vor den Gittern 
des Butkingham'Palaee und lesen die letzten 
herausgegebenen Bulletins. Frauen knien 
vor dem Kitnigspalast und weilen, auch 
Münner können tte Tränen nicht verbergen. 
Premierminister Baldwin ist vom Tode de«i 
Königs sosort w Kenntnis gesetzt worden. 

L o n d o n, 21. Jänner. 
Amtlich wurde um ll.Stt Uhr nachts aus 

Gchlotz Gandringham folgende Nachricht 
verbreitet: „G. M. König Georg v. ist heute 
um 11.15 llhr sanst entschlasen. An seinem 
Sterbebett befanden sich I. M. Königin Ma­
ry und die Mitglieder des königlichen Hau­
ses." 

Gleich nach dem Tode des Königs wurden 
alle Borbereitungen siir den Zusammentritt 
des Kronrates in St. James-Palace getros-
sen. Die Mtglieder des Kabinetts werd?n 
dem neuen König Eduard VM., dem bis­
herigen Prinzen von Wales, ihren Treueid 
leisten. Um 12 Uhr mittags wurde aus der 
Royal lZxchang« noch altem Brauchtum der 
neue König ausgerufen. Die Königsherolds 
meldeten die Kunde in ihren alten Trachten 
mit dem Rufe: „Der König ist tot, es let>s 
der König!" 

Um 1.15 Uhr nachts wurde aus dem Pre­
mierministerium in Downing Street Nr. 10 
die nachstehende Mitteilung erlassen: 

„Im Sinne des Throngesetzes vom Jahre 
17V7 mnh das Parlament sofort zusammen­
treten. Es werten alle Mitglieder des .Hau­
ses der Lords und d«s Hauses der Gemei­
nen aufgefordert, an der am 2l. d. M. statt-
sindenen Sitzung es Parlaments teilzuneh­
men." 

L o n d o n ,  Z I .  J ä n n e r .  
Wie nachträglich mitgeteilt wurde, ist 

König Georg sanft, ohne Schmerzen und 
Todeskampf, ins Jenseits hintib^rgeslhinm' 
mert. Als die Aerzte sahen, dnf, das Le­
benslicht des Herrschers am Erlöschen ist, 
riefen sie die Königin und die königlichen 
Kinder in das Sterbezimmer. Der König 
lag in den letzten^Ziigen, kurz vor dem Tode 

!??WM 

war er noch bei Bewußtsein, vermochte je-
doch nicht zu sprechen. Sein Blick war aus 
die Königin und auf seine Kinder gerichtet. 
Als der König feinen Geist ausgab, sanken 
alle Anwesenden in die Knie und begannen 
zn beten. Die Königin brach im Moment 
der Katastrophe in ein erschiitterndes 
Schluchzen aus. Sie trat sodann auf König 
Eduard Vlll., ihren ältesten Sohn, zu und 
umarmte ihn. Der König umarmte sodann, 
schmerzbewegt, den Herzog von Uork, den 
Herzog von Kent und den Herzog von 
VUoucester sowie die Herzoginnen aus dem 
königlichen Hause. Sodann verlieh die kö­
nigliche Familie das Sterbezimmer. 

König Georg der V. starb in der gleichen 
Stunde und Minute wie sein königlî r 
Vater Eduard VN. im Jahre 19l0. 

L o il d o n, 21. Jänner. 
Gleich nach dem offiziellen Bekanntwer­

den des Todes König Georgs setzte sich die 
britische Admiralität radiotelegraphjsch mit 
sämtlichen englischen Krieî s- und Handels» 
schissen in Verbindung und teilte ihnen die 
Tranerkunde mit. 
In den Lokalen wurde nach dem Eintres-

sen der Trauerkunde jeder Betrieb einge­
stellt. Die Musikkapellen setzten aus, die Lo­
kale begannen sich zu leeren, da die Gäste 
nach Hause eilten, um an den Rundsunkge­
räten weitere Meldungen und Anordnungen 
der Regierung entgegenzunehmen. In den 
Mubs und in den grossen Londoner Hotels 
setzten sich die Leute vor die Lautsprecher des 
Rnndsimks. um ebensalls weitere Mitteilun­
gen anzul;l<ren. Der englische Rundfunk setz­
te el,?nftt̂ s aus, ohne weiter das Programm 
anzusagen oder Paufenzî ^chen zu geben. 
Punkt Mitternacht schlug im Rundfunk die 
tthr des Big Venn, lmnn verstummten zum 
Zeichen der Trauer alle Sender. 

Kurz nach dem Tode begannen die Bei-
leidsdcpeschcn aus der ganzen Welt einzu­
laufen. Die heutigen Morgenblätter sind 
ausschliesslich den Betrachtungen iiber die 
nähern Ai-jährige Regiernng des verstorbe­
nen î lönigs gewidmet. 

L o n d o n ,  2 1 .  I ä n n e i ^  
Englands junger König Eduard der Achte 

steht im 41. Lebensjahre. Kiinig (Eduard!̂ r 
Al̂  ist unvermählt. Der letzte Junggeselle 
am königlichen Thron war Georg der Dritte, 
der 18k« starb. 

L o n d o n ,  2 1 .  J ü n n ^ ' r .  
In den ggstrigen Lpätnachiilittligostunden 

war es in der englischen Oeffenllichkeit be­
reits kein Geheimnis mehr, das; die stun­
den des Lebnis für Könics Georg gezählt 
waren. In d-en überfüllten Ltircheu 
stanten sich die Menschen und beteten filr 
das Tcelenheil des 5^)errschers. Äb^'nd? er­
schienen die ersten (5rtraansgM'n der 
doner Vlätt<'r Nli: den Tchlagzeilen! 
König liegt im Sterben! Tie 'Abendvorsicl--
lungen der Kinos wurden ab.iebrocheii, d<'r 
Millionenstadt bemächtigte sich eine begreif- ' 
liche Erregung. 

Als nnl 4 Uhr nachmittajis die Milglieder 
> des königlichen 5>anses vollzählig ans 

vchlos; Sandringham vei-sanimelt lvaren. 
teilten die Aerzte der kl'iiiglich?« Familie 
mit, daß es mit dein jti?nig zn ^'nd^' gel^e. 
Die Wnigin und die Mitglieder des .^iönigc?» 
Hauses begaben sich ins Z erl>?chniner, in 
dem der Erzbischof von Canterbiirt? dein 
König soeben die Sterbesakramente erteilte. 
Der König lächelte, o>hne spi^echen zu kön^ 
nen, den Eintretenden entgegen und be.in.-
ivortete noch ^eden lei'en .s^öndedrlick. Um 
5i.A) Uhr nackinittags fiel der i^töniti in die 
Agonie, aus der er nur noch kurz vDr dem 
Tode für einen Augenblick crwachte. 

Die Nachricht vom Tode des Königs ver­
breitete sich in London niit nnbescsireiblicher 

! Schnelligkeit. In den Strassen und auf dcN 
Plätzen konnte nian ans Schritt nnd Tritt 
die schwere Tepression erkennen, die aus 
England si.h legte. Di<' Blätter warfen 
(Extraausgaben ans den Rotationsmasch inen 
und die ^^.'itungen wurden den .?solport.'n^ 
ren aus den Häiide,l x^^'rissen. Tausend^' von 
Menschen kilieten trot^ des Neimens am 
?I''phal. nnd 'chlnchzten. 

Heute tritt unter dem Porsit̂ c des Prin'.en 
vcn Ws'les der llronrat zusammen, um im 
Sinne des englischen Throngesetzes ĵ n lie-
schließen, dah die KLnigskrcnr ruf l̂ du rd 
Albert Vhristirn G?org Patrick David, den 
Prinzen von Wales, libngel̂ t, der den 
men Ednard der Achte trafen »» îrd und n-in 
Gottes Gnaden sowie nalf d?ni lson des 
Volkes Kijnig von Grestbritl̂ nnlen nnd 7^r» 
llinds, Verteidiger des Glnnbens und Kaiser 
von Indien wird. 

Um 18 Uhr treten das Oberhaus und das 
Unterlzaus zu Sitzungen zusammen, in de­
nen sie die amtliche Mitteilung vom voll­
zogenen Thronwechsel entgegen» hmcn und 
^n Cid aus König Eduard Vlil. ableg?n 
werden. 

Dörfe 
Z ü r i ch, 21. Männer. Devisen: Beosirad 

! 7, Paris 2(1.242!^, London Nen»io"k 
j.'i<x;.875. Mailand ll5learing) Praa 
! 12.72, Wiell 5i7, Verlin 12:i.»i<». 

pan nnd China? Wie gestalten sieh die Vor» 
besprechnngen über eine ettrovlils6>.' ^ü-
stnngsbogrenzung, über die Uinforinnng des 
Vi^lkerbnndes? Ist der Vi)lkevbund ni der 
ichigen Lage Merhaupt no6? ein Instrit-
nient, die grosse Nenc>rdnnnq des enropä -
schen nnd ansterenropäischen 51^anins in kiie 
Hand zu nehmen, nachdein er nicht einmal 
in der Lage war, durH SanktionKmaßnah-

WS» 

men die Beilegnng eines ^irieges zwisch^en 
den eilienen Mitgliedern zu verhindern. 

Alles das sind ^^ragen niid, ivle inan lei­
der sagen iniis;, ernste Fra>geu. Sic bestiin» 
men den 5>orizl>nt der Welt, sie !vandeln 
drohend iiber d<'il Horizont von l^enf. S.e 
sin^ nieht lielöst bisher, sie werden vielleicht 
anch in deil n<ichsten Wochen und Monaten 
nicht gelii^st werden. Die Menschheit lebt un­

ter ihrein Drnck, sie wird von Taq zii 
stumpfer, aber nicht gli'isklicher nnd in seineni 
Fall hoffnnngsfreudiger. Wer ini>hte sagen, 
dasi er in einer solchen politischen Schlecht^ 
Wetterlage etnxl von <^enf besondere Ueber 
raschnngen erwartet? Sie mei'den niäit ein­
treten. Wir il>erde>l mit etwas Taintani und 
<^ieschrei aiich über diese Tage hiimuSwachsen. 
Greilich: ivel^r Zukunft AU? 



,Z?i»rib«r« Aeitu»g" Av»««r tt. Mittwoch, den 22. Mn«er ISA. 

Vor dem Sturz Lavals 
Die Radikalsozialisteii für ein extremes Regime der Linken / 
Radikaler als die Bolschewiken / Lavals Schicksal besiegelt 

begebcn und vor Lebrun dassî lbe tun. Was 
in Frankreich nach Laval anS Rud^r komm?, 
ch ssdenfalls  ̂farbenmäßig ausgedrückt 
rot, und zwar in allen Tonnen. bishe^ 
rigc Rosarot der Radikalsozialistcn ist in 
diesen Tagen vollständig rot geworden. Es 
gibt schon fast keine Schattcrungcn mehr. La 

P a r i  6 ,  2 0 .  J a n n e r .  
Ganz Paris hat nur ein ernziges Ge­

sprächsthema: den Beschluj; des Boll.zugs-
ausschusses der radikalsozialistiis6;cn Partei 
liezüglich d>!.'s sofortigen Rücktrittes der ra­
dikalen Minister mit .H e r r i ot an d-r 
Epitze. Dieser Beschlur> bedeutete die Tor^ 
pedierung des Kabinetts Lcrv'al, dessen zu» 
fällige Kammcrmehrheiten immer so zustan­
de qokomnten waren, daß ein Teil der nicht 
disziplinierten radikalsozialistischen Deputier 
ten ftir Laval votierte. Es soll nun anders 
werden. Der Bcschluf; fordert von allen Mil 
siliedern der Partei die strengste Disziplin 
Wer in Hlnkunft noch anders handeln sollt-^' 
als die Interessen der Partei «gebieten, wer 
also sozusagen im Staatsinteresse fär Lavc'l 
stimmen sollte, um wenigstens Äie Außen! i^-
litik der Regierung zu retten, mird un.bc' 
dingt aus der Partei ausgeschlossen. 

Der neue Parteivorsitzende Edouard D 
lädier — der zweite führend».' Edouard 
— hielt eine Ansprache an die im Vollzugs­
ausschuß versammelten Deputierten und 
ging sich dabei in schärfsten Ausfällen gegen ^ 
die Bank von Frankreich, die ihre Nationa­
lisierung erleben werde, sobald die Linke am 
Ruder angelangt sei. Daladier sprach rksck-
sichtlos und man hatte den Eindruck einer 
reinen Wählerversammlung, so ausgespro­
chen an die Bauern und ?lrbc!iter als treue-
sten Wähler der Partei waren die Worte 
Daladiers gerichtet. Daladier iiberbot sich in 
Forderungen, die mit jenen der „front com­
mune" identisch sind, cs zeigte sich, daß d.e 
Radikalsozialisten kein Mittel unversucht las 
sen wollen, um den Kommunisten das Was­
ser abzugraben. Hiebei müssen sie selbstver­
ständlich radikalere u:ld extremere Schlag­
worte in den Wahlkampf werfen als die 
Vertreter der ?. Internationale. Ein .?c-
meiner Kampf um die Seelen der Wähler 
hat setzt eingesetzt, ein Kampf, der m den 
Auswirkungen der Demagogie nach unten 
hin nicht meihr iiberboten werden kam .̂ Der 
Linksruck bereitet sich rapid vor, Frankre:ch 
stcht vor der Inaugurierung einer neuen In 
nenpolitik und Außenpolitik, vor allem abe» 
einer neuen Finanz- und Wirtschaftspolitik. 
Die Tragweite der Berufung eines Linlska-
blnettS aus dem Gebiete der Staatsfinanzen 
hat noch niemand errechnet. Es mag Hcrr:ot, 
dem weitaus Mäßigeren, vielleicht gegraut 
baben bei dem Gedanken, daß die Linke 
Psrantwortung alleiir übernehmen sollte. 
Nun scheint es aber beschlossene Sackie ;u 
sein, jeden .«ikompromi^ mit den Gruppen des 
Zentrums und der Rechten beendigen 
und sich allein auf die Kraft der Linkspar­
teien zu verlassen. Niemaird in Paris glaubt 
mehr daran, daß sich Laval noch in dle Kam 
mer wagen würde, um eine Mehrheit zu er-
betteln. Nach den bisherigen Dispositionen 
wird Laval wieder in Paris eintreffen. M, 
Quai d'Orsay soll dann die letzte Sitzung 
seines Kabinetts stattfinde?!. D'e Sitzung 
dürfte kurz sein. Herriot und die ilbrig!^l 
Radikalen werden demissionieren. Lava! abend der Ratstagung das Gefühl gehabt: 
wird sich mit der fertigen Tatsache in Elysee,diese wenigen, hier eingelangten Delegierten 

Die Indimierzeitmtg d« „Seitzen Feder". 
Der Indianer Dr. Dickens, unter seinen 

Stanimesgenossen „Weiße Feder" genannt, 
hat jetzt in Amerika die erste Tageszeitung 
für Indianer herausgegeben. Das Blatt ist 
völlig in der Jndianersprache abgefaßt. D«r 
Herausgeber des Blattes, „Weiße Feder" ist 
«in älterer Mann, der sich seit vielen Jahren 
für die Aufklärung und Bildung seiner 
Stammesgenosien einsetzt und auf diesem 
Gebiete schon verschiedene Erfolge für sich 
buchen kann. Die Jndianer«Tageszeitung soll 
die Möglichkeit schaffen, jungen Indianer-
Dichtern und -Journalisten ein Betätigungs 

val hat ausgerungen vor den Wahlen ins feld zu schaffen U7Ä> zugleich das Sprachrohr 
Palais Bourbon der letzten Jndianerstömme zu sein. 

Sefterrelch» Dundeskanzler Schufchnlgg in Vwg 

l Reisende wegen Ueberschreilens der Devise» 
'Vorschriften aufgehalten worden sein. Unter 
diesen sollen sich auch einige Jugoslawen  ̂
fundell haben, welch<' desgleichen empfindlich 
bestrast worden sind. 

Wie haben diese Angelegenheit einer iorg-
fältigen Prüfung unterzogen. Erwartungs­
gemäß hat sich !̂ rausgestellt. daß nicht «n 
Fall vorliegt, in dem Reisende wegen Ver­
stoßes gegen die Devisenbestimmungen be­
straft worden sind. Auch „Putnik" konnte 
auf unsere Frage hin keinen Fall nennen, 
die ang l̂î  vorgekommen sind 

Es selbstverständlich, daß Deutschland 
sich nach wie vor bemüht, jedem Freden 
mit grî r GastfreunWchkeit aufzuwehme«. 
Wir bitten daher höflichst alle Reisende, die 
glauben, einen Grund zu einer Beschwerde 
zu haben, unS hierüber Mitteilung zukom­
men zu lassen, damit wir für Abhilfe besorgt 
sein könmn. 
D e u t s c h e s  B e r k e h r s b ü r "  

Deosracl. Xnejiov spomenlk S. 

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Schuschnigg stattete in Prag der Re­
gierung einen !̂ 'fuch ab und hatte mit dem Ministerpräsidenten Dr. Hod La sowie 
dem Staatspräsidenten Dr. BeneS Unterredungen. Die internationale Ossfentlichkeit' 
legt diesen Besuch dahin aus. daß Oesterre ch sich von der eivgen Bindung mit Italien 
loslöst und sich mehr an die Tschechoslowakei anschließen will, was den Wünschen von 
Paris entsprî . — Unser Bild zeigt Bundeskanzler Schuschnigg mit seiner Beglei-
wng beim Empfang in Prag. (Zcherl-Bilderdienst-M). » 

Verlegenheit in Genf 
England und Frankreich ohne Initiative / Weltpolitische 

Kleinigkeiten am Verhandlungstisch 
G e n f ,  A t .  J ä n n e r .  

<Sln bleiemer, «oltenverhängter Himmel 
liegt über dem Genfer See. So ^Primierend 
wie das Wetter — es regnet auch bisiveile:, 
— ist auch die Polilik, die in Genf gemacht 
wird oder gemacht werden sollte. Die Fran­
zosen haben Jnnensorgen und Lavals Ge-
driicktheit in diesem Genfer Wettex ist dop­
pelt verständlich, )venn man weiß, daß er 
nur noch zwei, di'ei Tage als Ministerpräsi­
dent und Außenminister zu verleben hol. 
Und die Engländer stehen ganz unter 
Eindruck der sch^veren Erkrankung ihres ge­
liebten Königs. Man hatte schon am Bor-

DleSIvmvtaflagge. 
das Symbol der 
Mlnterfplele über­
geben 

))iit einer kurzen feierli­
chen Zerenlonie übergab der 
A m e r i k a n e r  S t e v e n s  
(rechts), der Ziejier beim 
Zweier-Bobrcnnen der i 
Olympischen Spiele in La!c 
Placid, dem Präsidenten des 
O rgani sati onsko ni; !ees f n: 
die 4. Olympischen Winter­
s p i e l e ,  D r .  K a r l  R i t t e r  
von Halt (links), die 
FlaM' der Olympischen Win 
terspiele, die auch in St. Mo 
ri^i nnd in Lake-Placid weh­
te. In Hiiltergrund der Ge­
neralsekretär der < Olympi­
schen Winterspiele, Baron 
Peter Le Fort. (Atlan» 

würden lieber heute als morgen abreisen. 
Denn diese Ratstagung hatte angsichts so 
schwerwiegender Hindernisse in der Jnitiati-
venen.faltung von seilen der Hauptmächte 
ohnehin keinen Sinn. Abgesagt konnte sie 
nicht mehr lverden. so blich nur noch die 
Erledigung eines ProgrammeZ übrig, wel» 
cheS die Flucht in die Verlegenheit bedeutet. 

G e lt f, 20. Jänner. 
Der Bölkerbundrat trat um 11 Uhr zu­

sammen, unl zunächst eine Gedächtnisrede 
für Arthur Henderson entgegenzuneh­
men. Der Rat beschäftigte sich sodann mit 
der Finanzlage Oesterreichs, Ungarns und 
Vulgariens. Laval stellte den Antrag, am 

Tep.'ember möge eine Konferenz in Genf 
znsamnmltreten. um die Rnnbfunkkonvention 
>'.u redigieren. Es halidelt sich um eine Kon-
vent'on, die sich auf die Übertragungen be­
zieht. Ein ziveiter Beschluß geh.' dahin, aus 
deil Geschichtsbüchern alles zu entfernen, was 
andere Vi?lker beleidigen und damit das 
friedliche Zirsammenleben beleidigen würde. 
In der geheiinen Nachmittagssitzung wurde 
beschlossen, die Tagesordnung wie folgt zu 
bestimmen: 1. Der i^alo-abcssinische Konflikt, 
?. der Konflikt zwischen Moskau und Mon­
tevideo und Z. die Danziger Lage. Es i-st 

'Nicht zu erwarten, daß diele Ratstagung in 
einer dieser Fragen irgend etwas entschei­
dendes zu bringen vermöchte. Der Schatten 
des Sandringham-Palastes liegt auf t^nf 
und Laval fährt am Mittwoch nach Paris... 

Für dieienwtn. dle nach 
Deuttchland reisen 

Unter diser Überschrift hat das ReiseitÄro 
„Putni?" in der zweiten Dezemberhälste in 
alle,i Zeitungen eine Notiz über diejenigen 
deutschen Devisenbestimmungen veröffentlicht, 
die für Reisende nach Deutschland gelten. 
Laut dieser Notiz sollen in letzter Zeit an 
der dlbutsch-öis^rrttKischen Grenze mchrvcL 

Fortsetzung des 
Marseiller Prozesses 

Rem, verschärfte Sicherheitsmabimhme« zu 
gewärtigen. — Die Angeklagdm lehwm jeö^n 

neuen Berteldiger ab. 

MarseUle, 20. Jämier. 
. Dieser Tage fand eine gemeinsame Bera­

tung der Richter des Appellationsgerichtes 
in Aix en Provence sowie der Vertreter der 
SicherhntSbehörden statt. Bera ungsgegen-
stand waren die zu treffenden Sich^hets-
Vorkehrungen im Zuisammenhange mit der 
Fortsetzung des Marseiller Prozesses. Das 
l̂ richtsgebäude werd  ̂ für die Äluex die­
ses Prozesses außer den Richtern und Ver­
teidigern nur die Sachverständigen. Zeugen, 
Pressevertre.er uiÄ» das Gerichtspersonal be­
treten dürfen. Der Zutritt in den Berhand-
lungs-saal wird unter strengster Bewachvng 
stchen. Beim Eingang in den BerhandlnngS-
saal wird die M>entî ät der Eintreten, m 
einer genauen Prüfung unterzogen werden. 
Die Umgebung des <^äudes wird von 
mobiler und republikanischer Garde abge« 
sperrt werden. Die Ansagten verharren 
b e i  i h r e r  H a l t u n g  u n d  f o r d ^  D e s b o n s  
nach wie vor als chren BerteÄiger. Vie leh­
nen jeden anderen Barteidiger ab. DeSb-'Ns 
kann jedoch die Verteidigung nicht mehr 
übernehnten, da er von der Lkste der Advo­
katen göstriihen lst. Die Angeklagten glhen 
noch weiter und lkßen bereits wis ,̂ sie 
mit dem Schweigestrei? beginnen und leine 
an sie gerichtete Frage beantlvorten werden. 
Dies wäre geeignet, auch dem neuen Ver­
teidiger Berthon die weitere Lust zu 
benehmen, so daß in diesem Falle mit 
nem Rücktritt M rechnen i-st. In dies?« 
Fall« müßte ein neuer ex offo-Bertoi>digor 
ausfindig gemacht werden. 

Jtlüienische 
Befürchtungen 

Bemerkenswert- JnfmMatwae« der Tmwer 
„Gtampa" über Englands wachstmde« Uiw 

flnß in Ntttelemapa. 

R o m, 20. Jänner. 
Die italienischen Blätter find der Ansich-, 

der Sturz Lavals werde erfolgen, weil e? 
io der britischen Politik genehm sei. Eng­
land setze seinen antiitalienisch  ̂ und anti-
europäschen Kurs mit allen erlaubten und 
unerlaubten B îtteln fort. Die „S t a m-
P a" (Turin) verweist auf die Offensive der 
ftanzösischen RadikalsoziMsten gegen Lava! 
Ulld damit auf das weiter sich ergebende 
Forcieren der Sanktionspolitik gegen Ita­
lien, dessen Interessen geopfert werden sol­
len. 

Der „Stampa" zufolge würden die R '̂ 
ten in Frankreich die Macht übernehmen, 
UNI mit Hilf<' der geheimen Fonds des Jit' 
nenministeriums im kommenden Wahlkanipf 
den Sieg der Rotfrontisten zu sichern. Die 
französische Außenpolitik würde dann vm 
Moskau u t̂d London aus geleitet werde». 
Als erste Folge der Kanzlerfahrt nach Prag 
würde sich die Errichtung einer Getreide  ̂
verkehrsanstalt in Men ergeben, die Gc« 
treideüberschüsse der Donauländer ü!̂ rneh» 
men und an geeigneten Märkten placieren 
würde. Die zweite Folge wäre die Einfiih  ̂
rung Oesterreichs in den Kreis der Sank-
tionsstaaten. Frankreich würde genötigt 
werden, England militärische Hilfe zur See 
und zu Lande zu bringm  ̂ Dm Vsreinigteie 
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Staaten 'würde man als Konzeffion für die 
Teilnahme an Sanktionen ein Drittel der 
Aktien der Kraftwerke am Tana-See geben. 
Polen würde einige Goldbcrqwerke in Abes. 
sinien erhalten. DeutMand erlMi d«m 
Blatt zufolc^e eine Anleihe von 15 Millionen 
Pftlnd Sterling und eine Zpne in Llbessini. 
en zwecks Ansiedlung von .? Millionen 
ReichsangehSriAer. Auch Frankreich wiirdc 
eine große Anleihe erhalten. Von d<r Re­
gierung Laval habe man hiefür noch cisie 
Goldgarantie gefordert, die Linksrcgiernng 
würde jedoch eine solche Anleihe unter gün­
stigeren Bedingungen erhalten. 

Frauen als — Pfand. 
N e i r o b l, 10. Jänner. In der gesetz­

gebenden Körperschaft von BrUisch-^nia 
hat der Erz-Diakon Burns aufsehenerrei^n-
de Anklagen gc!g'.'n die ExekutionApraxis der 
Verwaltungsbehörden ber jiolonie erhoben. 
Als Exekutionsorgane werden d-ort Einge­
borene angestellt, die die Exekutionen derart 
betreiben, daß sie in Fällen, wo Cnngebo-
renc ihre Steuern nicht bezahlen und exeku­
tiert werdi'n sollen, ganz einfack) i>le Frauen-
der Steuerschuldner als Pfand mitnehmen 
und solange gefangen halten, bis die Steuern 
bezahlt sind. Die Regierung hat zugesichert, 
sofort eine strenge nUtevsuchunig einzuleiten 
'ntd uttvevzi'lglich Abhilfe zu schaffen. 

Das Grab auf dem Meeresgrunde. 

A l e x a ndrien, 10. Jänner. Der ägyp. 
tische Taucher A b d u l A a l, der hie Ber­
gungsarbeiten des kürzlich in der Ncil)« von 
Alexandrien ins Meer gestürzten Verkehrs­
flugzeuges leitete, woibei 12 Personen ums 
Leben kamen, IZerichtete später schauerliche 
Einzelheiten î ber seine Tätigfeit'am Mee­
resgründe. Als er sich dem zwischen Seetang 
und Schlamm liegenden Flugzeugivrack 
näherte  ̂ bemerkte er ̂ wei L«i<ĵ  in der 
Mhv des Wracks, die vermutlich auS dem 
Innern des ffingzeuges herauSgeschwemmt 
worden waren, ^m Flugzeug-Wrack selbst 
entdeckte er einige Lei:!^n, die Mischen her­
abgefallenen Oepäckstilcken und Trt'lmmern 
der Inneneinrichtung lagen. Einer Fraiten-
leiche sehltm beide Hände, einer anderen 
Leiche fehlte der K'vpf. Eine f^raü lafs noch 
artgegnrtet auf ihrem Platz. Ihr Gesicht war 
voi7 AnM und' Schrecken verzerrt und die 
.^Snde iil'einige vor ihr liegende l^päck-
stäcke verkrampft'^ Dkl: Leichen sämtlicher 
Veruiiglückten wurden inzwischen a^s 
geslich^ gebracht' und beerdigt. 

ÄS-jAhrige Wanderschaft einer Krabbe. 

Jahre sind vergangen, seit im Jahre 
-der Suezkanal vollendet wurde, die­

ser kui lange Wasserweg, der das Mit­
telmeer mit den? Roten Meere verbindet. 
Vor t;7 Jahre also vermischten sich zum er­
sten Male die Wallen des Roten Meeres 
mit denen des Mittelländi^schen. Aber erst 
in den letzten zehn Ialiren ist das Tierleben 
im Suezkanal von Naturwissenschaftlern 
grundlegend erforscht worden, wobei man 
zu interessanten ^^eststellunge?! gekommen ist. 
So konnten die Gelehrten feststellen, daß die 
meisten Gattmlfl?n, die im Sue^kanal an­
getroffen werden, nicht ans dem Mittelmeer, 
sonderil aus dem Roten Meer stammen. 
Diese Tatsache wird dadurch erklärt, daft die 
Wasserströmuugeu und die Winde haupt­

sächlich ans dieser Richtung kommen. Tinige 
Nsch- und Krabbenarten wandern seit der 
Eröffnung des Suez-Kanals lanqsam aus 
dem Roten Meer in das MitteNändisckie hin­
über. Natiirlich geht diese Reise in westlicher 
Richtung ausserordentlich langsam vonstat­
ten. Und viele ??ischgmerationen worden 
noch vergehen, bis die Gattungen des Ro­
ten Meeres endlich die Gewässer des Mittel­
meers werden erreichen kSnnen. Als erste 
hat die ^rabbenart „Neptunns" dieses Ziel 
erreicht. Wie festgesteNt wurde, haben die 
Tiere etwa 20 Jahre zu ihrer Wanderschaft 
gebrancht. 

Nach den Chanfs'etsliikjen die vuftflvhe! 

Jeder richtige Junge von sieben Fahren 
wird dem blusigen Laien erklären kennen, 
was ein Chausseefloh ist. ^.lkänrlich ein Mo­
torrad, das lei'cht und blikschnell über die 
Landstraße flitzt. Jetzt kommt aus Stock.ho1m 
die Nachricht, daß es eineni schniedischen In­
genieur gelungen ist, eine kle'.ue Sportflug-
Maschine zu kcnstnlieren, die den lustigen 
Namen „Lufifl^oh" erhalten hat. Solchen 
Luftfloh werden sich in Zukunft viele Lieb-
ha!^r des Flugsportes leisten ki^nnen. Denn 
^ Mlischine soll «sich nicht viel teurer stellen 

Gtarhemberg wr Habsburg 
Oesterreich und Habsburg identisch, sagt der Vizekanzler / 

Hat Schuschniflg in Pran anch so gesprochen? 
W i e n ,  2 0 .  J ä n n e r .  

Bei dem Bundesappell der Vaterländi­
schen ^ront hielt Vizekanzler S t a r h e ni-
b er g gestern eine Rede, die im außeupo-
litischen Teil sehr interessant ist, obzwar sie 
keine neun Gesichtspunkte aufzeigt. Star­
hemberg wäre nicht Starheuiberg, wenn er 
nicht betonen würde, daß es einen ^.'lnschlusi 
Oesterreichs an Deutschland und ein ^Zusam­
menarbeiten mit dem deutschen Volke nicht 
gibt. Oesterreich wolle nicht Provinz von 
Großdeutschland nvrden, die Österreicher 
hätten „grosjdeutsche Aufgaben" .zu liiseu 
und seien deshalb nicht geneigt, di<' gros^ 
preußische .^errschafb über sich ergehen zu 
lassen. Der ^i'irst kam auch auf die m o n-
a r ch 'i st i sche ??rage zil sprechen und 
sagte, es sei unmöglick, die österreichisch? 
Geschkhte und den Begriff Habsburg zu 
trennen. Habsburgs Größe sei Oesterreichs 
Größe gewesen und .^labsbnvgs Not auch 
Oesterreichs Not. 

Starhemberg hat als stellvertretender 
Regierungschef seinö legkimistische Rede of­
fiziell gehalten. Wahrscheinlich lag di<^se 
Rede auf gleicher .Höhe wie der ̂ vorherigen 
Aussprache des Bundeskanzlets mit den 
Prager maßgebenden Faktoren. Schuschnigg 

Hut in Prag sicherliä) keine kalmt«ren!>en 
ö'rklärnngen i'lbcr die .^^absburgerfrage ab­
gegeben, er brailchte es anch nicht zu tun, da 
Prag ohnehin jede andere Lösung deni An' 
schluß vorzieht. Man wird sich diese Rede 
jcdoch in Jugoslawien uud Rumänien nler-
ken niüssen, da die itileiue Entente lettten 
E n d < ! s  e i n e  S t a a t e n g r l i p p e  v o n  d r e i  
Staaten ist. Von jngoslawischer Seite ist of­
fiziell schon einige Male deutlich gesagt wor­
den, daß die Rückkehr der ^'oabsbnrger in 
Beograd auf ein entschiedenes „Nienials!" 
stoßen würde. Weni, ^tarhemberg seinen 
Vaterländern unbediiu^t .'^ukiinftsmärchen 
erzählen will, so ist das Sache seiner Phan­
tasie. Die .habsburger-^rage ist eine eu­
ropäische utid international» Frage, in kei­
nem Falle aber n>?rden darüber die von 
Wien eingesetzten RegierilngSkommissäre der 
österreichischen Genieind^n entscheiden. Wie 
„großdeutsch" die Anfgaben des i^sterreichi-
schen Reginies sind, hat die österreichisch-
italienische gemeinsame ltnlturpolitik gezeigt. 
Es ist schon Neberhebnng, wenn ein römi­
scher Staatyalter in? Schatten des Liktoren-
bündels von „gvoßdentschen" Aufgaben fa­
selt und sich aus deul Volk, das in die Partei 
des Regimes mit der Peitsche getrieben wur­
de, einen Narren macht. 

der „Jtali-a" na^m dagegen enl tranrigej 
Ende. Das Luftschiff schlug aus de»u Eifr 
nieder und zers<^llte. Die (5isschollen bar, 
sten, wodurch die Erpedittonsteilnehmer Hk 
zwei Teile zerrissen wurden. Ein Teil^ d<'? 
lvi der Ballonhülle geblieben war, wurde 
abgetrieben, sielien Menschenleben gingen 
^lerloren, von denen umn bis heute nichts 
Nlehr g>.'hört hat. Nobile blieb mit drei 

gleitiern in ein.'ni roten Zelt allf einer 
anderen Eischosse. auf der er dann durch 
den schwedischen Flieger Lnndbergh gerettet 
wurde. Amllndsen, der sich in einem Flug-
zng zu seiner Re^tnug aufgemacht hatten 
verschnmnd. Man l)at nie wieder etwas vo» 
ihnl gehört. 

Daß die Rettung überhaupt möglich nmr, 
ergab sich ansschließlich aus dem Zusammen­
wirken von Funkentelegraphil! und ^lngzeng. 
Und dennoch blieben no5? genng Menschen» 
leben zu beklagen. Auch die glnrkliche 
deranffindnng von Ellswortl? z'eiqt, daß noch 
nicht alle Gefahre» gebainlt sind. ?sa.sr zlvei 
Monate hindurch sind nicht nur die Nngel)ö« 
rigcn. sondern auch die wissenschaftlich in« 
teressiertee Wol^ von lp-öszter Sorgeersülli ge­
wesen. Daß auch diesnial drahtlos^'r Fnnl 
nnd Flugzeug sich als Retter in höchster Not 
bewiesen haben, ist ein weiterer Beiveis da­
für, daß keine Wissensck>af liche Expedition 
weder nach deir Polen noch nach den nner-
forschten gri'inen Gebieten iut Innern Süd­
amerikas ohne diese niodernen technischen 
Hilfsmittel durchgefiihrt nvrden dars. 

Verschollene Forscher, 
die wiederkehrten! 

Lincoln Ellsworths glückliche Vorgänger / Auch um Nansen, 
Amundsen und Nobile bangte die Welt 
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Die glückliche Entdeckung und Retiung 
des amerikanischen Polarforschers Lincoln 
Ell swo rth nach fast zweimonatiger 
Verschollenheit in den Eiswl'lstcu der Ant­
arktis erinnert darau, daß auch bei e.ner 
ganzen Reihe von früheren Polarerpedl iv-
nen Wochen, Monate, sa Jahre vergingen, 
bis man wieder eine Kunde von ihnen er­
hielt. Freilich war es in den seltensten Fällen 
ein Lebenszeichen, meist vermittelten nur 
noch ihre sterblichen Ueberreste oder was 
davon übrig geblieben war, dic letzte Nach­
richt. Die Stiren der Franklin-Expedi ion 
und der Andre'schen Luftballonfahrt sind 
aus der Geschichte der Nordpolerpv'ditioneu 
die bekanntestell Zeugnisse hierfür. 

Gemessen an den unendliche,, Schwierig­
keiten früherer Polarerpeditioiven sind sedoch 
die heutigen Polarforscker in vielem besser 
daran als ilire Vorgänger, vor allem im 
19. Jahrhundert. Durch die drahtlose Tele-
graphie sind sie wenigstens ein« Zeit lang 
noch in der Lage^ Knnde dari'rber zn verbrei­
ten, wo fi.? sich bekillden. Die ziveite groß­
artige Erfindnng unseres Jahvsiunderts, das 
Flugzeug, erleichter, die Rettnngswahrscbein 
lichkeiten, weil vor allem der »eitranbend^ 
Neber-Eis- oder Seeweg niegsällt. i^reilich 
gänzlich bar jeglichen Risikos sind anch die 
bentigen Polarforscher nicht, anch wenn sie 
sich alle modernen Errungenschaften d-'r 
Technik znunke ma5ien. Jmnierhin haben 
si<h ldie Aussichten d<'r Wiederkehr, und der 
Reltnng inl Falle der Geftchr verinehrt. 

Als Fridtjof Nansen wiederkehrte. 
Anch in der Vergangenl?eit ist eine Reihe 

oon Polarforschern nach längerer Zeit deZ 
Verschollenseins wieder in die Zivilisation 
zurückgekehr. Eiuer der bernhnlte''ten von 
diesen Fällen ist die .'(^inlkehr Fridtjof Nau­
sens. Er lvar mit der ,.Fram" aufge­
brochen. um sich durch eine, lvie man damals 
noch annasim, ülber den Pol fiihrendeli Strö­
mung treiben zu lassen. Als sich dies als 
unmöglich herausstellte, verließ Nansen nltt 
Leutnant Johansen das Schirf am l4. März 
18W und strebte mit.^')unden und Schlit en 
dem Nordpol zn. Au: 7. April 1K9s> nlußte 
er bei ftl» Grad 4 Minuten nördlicher Vrl.'lte 
wegen drohenden Proviantinangels umkeh. 
ren. Die Beidei: erreilchten Fvanz-JosePl)Z-
land, wo sie uach einer Neberwin!ernng iin 
Soinnn'r auf eine El'pedition stießen, die zli 
shrer Anssuchung ausgesandt worden war. 

als ein kleines Anta. Man rechnet bereits 
für die nächste Zeit lnit den ersten Prol^^.'-
slügen. 

llnzähligc Mal ist das spanliungsvoNe !ju-
sammentreffen Nlit dein Leiter dieser Expe­
dition Jarkson geschildert worden. Nansen 
fties; Plötzlich anf eine,, Jäger, der sich ihn: 
mit dem Wer.en näiherte: „Sind Sie nicht 
Fridtjof Nanseit?" Am 13. Augnst 
langte Nansen wieder- in Varbö an. Drei 
Jaln'e hindnrch hatte die W^'l' n'chts von 
l'hnl nnd seinen Begleitern gehör«, Aufre-
guug und Besorgnis nmren bis aufs Höchsd 
gestiegen, bis das glückliche Znsanlinkntreffen 
mit Jack'oil aller Sorge ein End" lV'ieitetc. 

Bier Mocke« Anf̂ st um Am n>s"n. 
Die Wicderanfnndung von Ellsworth 

erinnert daran, daß er sich bereits iinnal in 
einer ähnlichen Lage befuliden ha. wie jetzt, 
ans der er auch gerettet nnlrde. Am 2i. Mai 
1925» Nachlnittag .'» Uhr stieg Ellsworth zu-
sainu^en mit Amndsen in zwei Dornier-
Walflngbooten in der Kingsbay auf Spitz-
beri^en auf, um den Nordpol iui Flngzeng 
zn erreichen. Von diesem Augenblick ab blie­
ben di' ?slieger vier Ko^l'en lang verschollen, 
sodaß nlan bereits an ihrer Ri'ickkvhr zwei­
felte nnd Silchexpeditionen ansrlistete. Da 
traf ganz nnerwartet ein Flng'elig ein. das 
die seckis Teilnehmer des Flngunternehmens 
an Bord hat.e. Beide Flisg^enge waren nn-
tern'.'gs aezwnngen gen'e'en, niederzugehen. 
Am ??. Mai 1 Uhr evfolgte die Landinig 
anf einer Wafserrinne innerhalb des Eiies. 
.iknrzo Zeit danach begann das Wasser zn ge­
frieren. nud eb^» es gelan-g. die Apparate zn 
befreien, iroren sie bi'ide in der Rinne ein. 
?l Tage dauerte es. bis es gli'lckte. lvenig-
stens ein Flugzeug wieder startscr.ig zu Ma­
cheu >md ihm auf dem Eis die nötige An­
lauffläche auSUlbauen. Der völligen Er-
schövfnng nahe konnten sich die Flieger noch 
rechtzeitig retten. Sie erreichten nach einem 
aufregenden Flug von ach einbälbstündtg-r 
^aner wieder Kingsbaii. 

Nobile und die Tragödie der „Italia". 
Die Erfahrungen dieses ersten Fliiges 

nach den« Noichpol hatten Anlundsen und 
Ellsworth gelehrt, daß das Flugzeug nicht 
'll eineul Polflug nicht ge<'is>net ist. Sie be-
fiirworteten das)er, lvei ere Erpeditiolieu 
nl i t L u f s ch i f f e u zu unter­
nehmen und das Flngzeng ll'ldiglich als 
>?>ilfsinstruinent zn benntzen. Die erst? 
Uelx'rfliegnng des Nordpols m>t der „Nor-
ge", die von Anlnndsen nnd dein '.talienilchen 
(^neral Nobile durchgeftihrl wurde, gelang 
zwar, ivenn auch drei Tage zuvor der Ame­
rikaner Bhrd mit einem Fokkerslugzeng den 
Nordpol ohne Landnng überflogen hatt<'. 
Die zweite Nordpolexpedition Nobiles mit 

i. Der Beograder österreichische Gesandte 
Dr. Schmid hat der Stadt Zagreb einen of-« 
fiziellen Befnch abgestattet. 

i. Erzbischof Dr. Bauer - Achtziger. Der 
Zagreber Erzbischof und kroatische Metropo­
lit Dr. Ante Bauer feiert Heuer seinen 

Geburtstag und gleichzeitig sein silber­
nes Bischofsjul'ilänui. ^)lns diesem Aulasse 
finden ain lfi. Feber qloße Feierlichkeiten 
statt. 

i. Schließung eines großen »onfektions-
Magazins. Das „Graud Magazin" des 
.^ianfnlanns Milo^ n r d e l i a ist ge^ 
schloffen worden, loeil Vurdelja da.i (^'-escl>äst 
einenl geioissen ^iohn alis Sarajevo unl 
iXItl.Ws) Dinar verkauft hat, ohne seine Ber-
bindlichkeiten zn b<'gleicl)en. Vlirdetsa ist ans 
Zagreb rx'rschwunden, ebeilso die Ware, die 
iik. einer Nacht aus dem l^ieschäft geschafft 
worden war. 

i. Die Jugoslawisch-deutsche Gesellschaft in 
Beograd eröffnet die Cinschreibnng in das 
11. Semester der Serhokroatischkurse für 
Deutsche. Im ^alle genügenden Interesses 
(Mindestzahl Ii? bis 1l> Teilnehiner an je 
einem Knrse) wird der .^Nirs in einen Aukän-
ger- uud einen Fortqeschrittelrenknrs geteilt. 
Anßerdenl nürd auch eine Vortragsreihe 
über die jugoslannsche Literatur fiir Deutsche 
in serbokroatischer Sprache abgehalten. Der 
Sprachkurs wird 'i, der Li'teraturlurs 1 
Stuude wöcheutlich habeil. 7eilnehmerge' 
bühr fiir das galize Semester s,^el>rnar bis 
Mai) für deu Sprachkurs llt(t, sm' den Li­
teraturlurs ltill Diuar.^ Anslünste in der 
>^kanzlei der Gesellschaft, Beograd, Ppestolo-« 
naslednikov trg Tel. 

i. Eine Handelsakademie in Kartovac. 
Nach einer Zusich.'rulkg, die d.'r Nnterrickts-
lninister dern soeb.'n aus ^k'ograd,>uri>ckge^ 
kehrten Stadtpräsidenten von ^ jtarlovac 
Franjo M a l a k, gegel>en hat, soll die 
blsheri^ie zwi'iklassiiic ^Handelsschule d'n 

Rang einer Handelsakademie erhalten. 

i. Feierliche Beisetzunfl des ermordeten 
Sicherl,eitswnchmannes Ratajc ln Zagreb. 
Am 20. d. M. wurde der auf den, Vartbeu^ 
Plat^ iu Zagreb von eineul ^'o>nulnnistt-n 
erschossene Wachmann Franz R a t a j 
feierlich beic^esetzt. llnter den Tranergäste^t 
sah lnau den Banns Dr. ^sostrenSn', Poli^^'i 
direltor MihaldZii^. deu Sitomnrandanten dei' 
Sicherheitstvache Polizeioberst Boi<ko pav-
llwi«', alle dienstfreien Revierl'iipekfo'!'!l, 
Waclüeilte, eine Ehrenton,Pagnie der Poli--
zei mit dem Karabiner und die PoliKeimusik 
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kapelle. N»ch tiefeMpfuni>«n>e« S^rabredSn der 
Vorgesetzten und Kameraden wurde der 
5arg der Erdc überleben. 

i. Der Mörder Halabaree in dm H««ger-
st«^k getreten. Der Mörder des Wachmanns 
Ratajc, H a l a b a r e c, ist im Untersu. 
chungsgefänflnis der Polizei in den Hunger 
stteik getreten. Die Polizei hat neuerliche 
Verhaftungen vorgenommen. 

i. «Y Tage Hungerstreik. In PoSarevac 
nimmt der zu lebenslänglichem Kerker ver 
urteilte Sv«tozar Lukje schon seit 60 Ta 
sten keine Nahrung zu sich. Die Aerzte ste 
hen vor einem Hungerphänomen, doch neigt 
sich das Leben LukiS schon dem Ende zu. 
LukiH ist bis zum Skelett abgemagert. 

i. Das Urteil im Fall Dr. «opore. Ii, ?ter 
brannten Zagrober gynäkosogischen AfkSre, 
die ein gerichtliches Nachspiel hatte, wucöe 
der Arzt Dr. Joses Ko P orc für fünf 
Monaten strengen Arr '̂stes, bedingt auf drei 
5^ahre, ferner zur Zahlung der Geri<z^Sko. 
sten und eines Pauschals vcm 1000.— Tin 
verurteilt. 

lu. In Kommwialangelegenheiten ist der 
Bürgcrmelster von Ljubljana Dr. Adle. 
« i ö nach Beograd abgereist̂  um mit sen 
>naßgebenden Stellen in Fühlung zu treten. 
Zunächst handelt es sich darum, von de? 
Staatlichen Hypothekarbanl eine An le i. 
h e von 30 bis 40 Millionen zu erwirken, 
Um dadurch einen Teil der Schulî en bei der 
Städtischen Sparkasse zu tilgen und das 
Geldinstitut auf Äiese Weise liquider zu ge-
swlten bzw. die vorgesehene Sanierung zu 
errnî lichen. Ferner soll von der Regierung 
die endgiltige Lö-sung der Frage der Ver­
staatlichung des stadtischen M ä ch e n-
gymnasiums erwirkt werden. Der 
Veschlus ,̂ wonach der Staat die erste Nasse 
des Mädchengymnasiums übernimmt, ,st 
aus Mangel an Krediten bisher noch immer, 
tt'lcht durchgeführt woröen. Die Ztadtgemem 

sah sich deshalb gezwungen, die eche Gym 
nasialklasse aufzulassen. Dies hatte zur Fol-

daß einerseits das i'taatiliche Realgymna­
sium 2 (Poljane) überfüllt, andrerseits aber 
t>er Lehrkörper ixs städtischen Gtimnasiums 
nicht voll beschäftigt ist. 'Ähließlich wird der 
Bürgermeister die FlüßiMachilng eines Kre 
î its von ZM.sMO Dinar Mr Fortsetzung d^r 
Trassic'̂ rungsaröeiten für die Autostrasjs 
ljubljana — Zuzak urgieren. — 
In Neograd ist auch Bnnus Dr. Na tl a-

e n eingetrosfen, der Forderungen der 
Stadt-qemeinide ebenfalls tatkräftig unter­
stützt. 

lu. Hochwassergefahr. Infolge des Req»nZ 
^er letzten Tage sind die Wasserläufe stark 
ttnigeschwollen. Die Ljubljanica trat stellcn-
iueise bereits aus den Usern, während t»a? 
V2tt der Saoe bis zum Rande angefüllt ist. 
Da das Wasser noch immer steigt, b<^ürchtet 
Man Ueberschu^cmmungen. 

lu. Vom elektrischen Strom getötet. In 
^er Radiostation D o m  ̂ a l e bei Ljub­
ljana ereignete sich Montag abends ein tSd-
tiches Unglück. Der 47-iährige Monteur Jo--
î ann P o v s e betrat, kurz bevor um 13 
ilhr mit den Sendungen begonnen werden 
sollte, den Hochspannungsraum, um einem 
?^ehler nachzugel̂ . Hiebet kam er mit den 
Nähten in Berührung. Wie vom Blitz ge­
troffen sank er tot zu Boden. Durch die 
^rührung mit den Drähten entstan^d .<wrz-
schluß, wodurch der Sender mehrere Stnn-
 ̂aicher Betrieb gesetzt wurde. 

w. Weiterer Berdienftentgang durch Sank-
iiomn. Die gegen Italien verfügten Sank­
tionen wirken sich in Slowenien immer 
schwerer aus. In Oberkrain mußte bereits 
bine Reihe von Sä<M»er?en stillgelegt wer­
den. wodurch mehrere Hundert ?Irbelter 
örotlotz wurden. Durch die Exportsto«kung 
mußte auch die Holtzkohlenerzevgmig fast 
hänzlich sjs^estellt werden. 

l)vf Sodn 6«8 

l.et!rer 2um 8vtn'. eines ^r t̂os: 
,8t ja unxiaubUok, vie kau! vu bj8t! ̂ enn 
8!csl 628 nun niciit umxv^end äaäert. nmv 
icik v^rlcliek einmkl Deinen Vater in 
ineine >Vylinunx destellen!« 

tun 8ie äas lieber nielit, Herr 
l̂ ekrer,« saxt ffntxviien, mein Vater 
rec'-knet nämlicii siir slau^ke^uelie immer 
80 vinarl/« 

Wachsendes ANgemeinintereffe 
fllr unser Meer 

Aus der Jahreshauptversammlung der Ortsgruppe Maribor 
der „Jadranska straZa" / Direktor Dr. Vreöko zum Obmann 

gewählt 
Spender für ihren Idealismus durch Bevlo-
sung belohnt werden sollen. Man hofft, aus 
diese Weise Kinder an die Adr,a fenhzn 
zn können. 

Bei der N e u w a h l wurde anstelle t»eS 
langjährigen verdienstvollen Obmanms Dvk 
tor R a p o t e c, der wegen Ueberbürduirg 
mit anderweitiger Tätigkeit die Wiederwahl 
abgelehnt hatte, der Krankenhausdirektor 
Dr. Friedrich Vreöko zu feinem Nach  ̂
f o l g e r  e i n g e s ^ t 7  D e r  A u s s c h u ß  s e t z t  s i c h  
wie folgt zusammen: Oberstleutnant Gjorda-
Ziö, Marino Kralj, Direktor JvanöiL, Sil­
vester Rode, Julius Jeveb, die Professoren 
Seunig, Bevk, Mirk u. Slla, AdvokaturS-
kandidat Korli, Postamtsdirektor i. R. Ka-
ris, Drago Jng, Ante jdus, Direktor Dole-
nec und ÄjdiKek. Der AuSs^ß wirid im Sin 
ne der Satzungen ^urch den Eintritt einiger 
Bertreterinnen der Frauensektion und eini­
ger weiterer Mitglieder noch komplettiert 
werdell. 

Zm Saale des Hotels „Orel" hielt gest̂ 'rn 
d i e  M a r i b o r e r  O r t s g r u p p e  d e r „ I a d r a n  
ska st r a 2 a " ihre 7. ordentliche Iah» 
rcshauptversamn:1ung ab. Der Besuch l:ek 
nichts zu wünschen übrig, ein Zeichen, d. si<h 
unsere Bevölkerung für alle Fragen, die das 
Fenster in die Welt, unsere Ädria t̂reffen, 
in steigendem Mahe interessiert. K'i'in Wun­
der, zu einer Zeit der internationalen Hoch« 
spannung  ̂ die alle Böller Europas in Atem 
hält, kommt dem Befitze einer ausgedehnten 
Seekilste und dem Ausbau der HanidelSflotte 
erhöhte Bedeutung zu! 

Der Tagung wohnten u. a. bel der Gar­
nisonskommandant Oberstleutnant N i k 
li ö in Vertretung des Stadtkommandan­
ten, Gymnasialdirektor M a st n a k, Hail-
delSakademiedirektor Dolenec, zahlreiche 
Vertreter des LehrlÄrpers unserer Schulen, 
Direktor LavrenLiö für den ^eis-
ausschuß der „Jadranska strata", Direktor 
des Putnik L o o s, 3^rtreterin»en unserer 
Frauenorganisationen usw. 

Der Obmann der Ortsgruppe, Rechtsan­
walt Dr. R a p s t e e, skizzierte nach V»?eü 
bung der Anwese,ü»en in großen Umrissen Der Dreiersen»t d«S ütreiSgerichtes in 
die Tätigkeit der Organisation mt vergan- Maribor hatte sich heut« wieder mit eit,«m 
genen Ja!hr, die trotz der durch die all̂ jeme'- der Verrohung unserer Jugend zu be-
ne Wirtschaftsdspression heraufbeschworenen fassen, die bei Meinungsverschiedenheiten 
Schwierigkeiten ansehnliche Erfolge auf.̂ i-- so gern zum Mefser oder Pfahl greift, um 
weisen hat. damit nachdrücklichst ihren Standpuî t zu 

Einen ausführlichen TätiqkeiiSbsricht er- vertreten. Diesmal saß der 2«-jährige Besit-
stattete der Schriftführer, Advokaturskand'̂  ̂ zerssohn Felix K o r e n aus Zrnova auf 
dat Odon Sorli. Demselben ist zu entneh der Anklag«bani,- er hatte sich wegen Tot-
men, dasj die Einkünfte vor allem durch die kchlages zu verantworten. 
Gehaltskürzungen des Stocks der Ovganisa-s Zwischen dem Bruder dos Angeklagten, 
tion, der Staatsbediensteten, beträchtlich ^u- Alois, und d«nl Bauernburschm Josef Z a-
rückgehen, da die Mitglicderzahl sinkt. Die m u d a bestand schon längere Zeit Feind-
Idce, die unsere Bcviilferung beseelt, hat jc  ̂ .schaft, die angesichts der Heißblütigkeit der 
doch dadur6) keinen Abbruch erlitten. Die. Jugend früher oder später den einen oder 
Tätigkeit der Organisation bewegt sich vor  ̂ den anderen oder beide ins Unglück ziehen 
allem auf dem Gebiete der Erziehung unse- muß. Diesmal waren die .Hauptleidtragen-
rer Ju-geni» zu einer Scenation. D?n größten'den jedoch nicht die beiden Gegner, sondern 
Aufschwung haben die I u g o n d o r g a- deren Brüder. 
n i s a t i o n e n  d e r  „ J a d r a n s k a  s t r a Z a "  ̂  A m  2 7 .  N o v e m b e r  v .  I .  s t i e ß e n  b e i d e  
zu verzeichnen, wofür in erster Linie den ̂ Gegner in Begleitung ihrer Freunde bzw. 

Totschlag 

Dienstag, dm 2t. Itlomr 

deres Interesse erwecken die große Olympi­
sche Glocke sowie die ausführlî  Darstellung 
des Berliner Zkichssportseldes. Die Interes­
senten sÄr die diesjährige Olympiade wer­
den auf diese Ausstellung aufmerksam ge­
macht. 

nt. TodeSfSle. Im hohen Alter von KV 
Jahren iist heute Nacht Marieomih, 
die Mutter des Mechanikers und Chauffeurs 
der Freiwill. Feuerwehr Romih, t̂orbm. 
— Gestorben ist ferner die frü^re Kinder­
g ä r t n e r i n  F r ä u l e i n  M z ^ i  H o f f m a n n  
Friede ihrer Asche! 

m. Vo gibt es Schnee? Das ist die Frage, 
die gegenwärtig das fahrende Volk der Win 
tersportler am meisten intereffiert. Wenn die 
Wetteransagen der hiezu berufenen Fachleute 
nicht trügen, so wird es erst am 1. Febtt im 
Tal wiÄer Schnee geben und zwar wiiid der 
Mpenlverein im großen Union-Saal seinen 
ganzen Schneevorrat auspacken, um wenige 
sten au diesem Abend der Heuer, so schwer­
geprüften Skifahrer- und Berzsieî rzmrfi 
einige Stunden winterlicher Freuden «i 
gewähren. Damit auch alle übrigen auf khrS 
Rechnung kommen, wird eS am FÄer bei 
Union auch Tanz und Mu t̂t geben! 

»»M: «v «m» 

m. v« spuAt mettsr. .. Wie bereits voie 
einigen Wochen berichtet, spuckt es im 
der Besitzerswitwe Antonia Z a l o L u i k» 
vulgo TuLman in Ljubniea bei Bitanje  ̂
wodurch die Hausbewohner in der Rachtk 
ru  ̂ gestört werden. Das „Gespenst" stÄtS 
etwa vor 14 Tagen sein Unwesen ein und 

> zeigte dies der Besitzerin durch einen Brief 
auch an. ES scheint sich aber inzwischen ak-
ders überlegt zu haben, da das „Geistern" 
scht wieder eingesetzt hat. Das Gespenst er» 
scheint MchtS, wenn sich die Hausbewohner 
im tiefsten Ählaf befinden, urplötzlich Nor 
dem Hause und w sewem Innen, und führt 
einen .Höllenradau auf, ohne sich jedoch zu 
zeigen. Alle Anstrengungen der Ortseinwoh­
ner und der Gendarmerie, den nächtlichen 
Plagegeist ausfindig zu.machen und ihm 
das Handwerk zu legen, blieben bisher ohne 
Erfolg. Welche Zlvecke das sonderbare „Ge  ̂
spenst" verfolgt, ist nicht r t̂ ersichtlich. 

Schulleitungen und dem Lehrkörper das 
größte Verdienst zukoinmt. Der Ausschus; 
war ständig im Kontakt mit den Schullei--
tungen und den Schülern, die sich nlit Feuer 
eifer der Idee hingeben und rasch mit allem, 
was unsere Adria betrifft, vertraut werden. 

Einen Ansporn hiezu bilden die A d r i a 
tage die alljährlick) Ende Oktober alige­
halten werden, zur Erinnerung an den Tag, 
an dem Jugoslawin! vor 18 Jahren in die 
Reihe der Seestaaten trat. Durch Aufsätze 
j'lber die Bedeutunx  ̂ des Meere? flir dm 
Staat und durch Aussetzung von Preisen 
für die besten Arbeiten wird in der Jugend 
der Tätigkeitsdrang kräftig gefiirdert. Die 
alljährliche Schülerakademie und die Tom­
bola verfolgen den Z^veck, dem Kri'isausschuß 
die Mittel zur Deckung der dur.s, die Er­
richtung eines Mriaheimes in Bakar er-
waöjsenen Kosten und zur Entsenduwg erho-
lungbedürftiger Kinder ans Me?r zu ver­
schaffen. 

Aus dem Bericht des Kassiers Rode ist 
<?rsicht̂ ich, daß infolge der Gehaltsreduktlo-
nen der Staatsangostellten die Mitgliedsr-
zahl um etwa zurückgegangen ist, wes­
halb im Vorjahr die Eingänge an Mitglieds 
beiträk^en von 13.443 auf 9  ̂Dinar sar.-
ken. Durch Einschränkun'g aller Ausgabe'n 
auf das Mindestmaß war es dennoch mög­
lich, im Laufe von anderthalb Jahren fi'ir 
dasAdriaheim die sckiöne Summe von 
40.000 Dinar aufzubringen, loas für die 
Opferfreudigkeit î r Bevölkerung das beite 
Zeugnis ablegt. Einen weiteren Ansporn 
für die Hebung der Opfersreudigkeit erch^sft 
man durch eine neue, in Aussicht genom­
mene S a ni m e l a k t i ̂  n, wobei die 

Brüder, nachdem sie schon tagszuvor mit 
Ohrfeigen einander traktiert hatten, zusam­
men. Alois.Eoren fiel über Josef Z a m u-
d a her und bearbeitete ihn mit ^m mit­
gebrachten Pfahl, wobei der Angegriffene 
Verletzungen leichterer Natur davontrug, 
die ihm teilweise auch der Angeklagte, d«r 
seineni Bruder zu Hilfe geeilt war, beibrach­
te. Inzwischen grissen die beiden Begleiter 
des Gezüchtigten in das Geschehen ein. Fe­
lix Koren warf sich auf Andreas Z a m u-
d a und versetzte ihm mit dem Pfahl meh­
rere wuchtige Schläge auf den Kopf, wobei 
das Schläfenbein zertrümmert wur .̂ Za-
muda starb bald damuf an den Folgen 
Verletzung. Der Angeklagte versetzte dann 
Karl Pe lc l mehrere Ähläge, wobei die­
sem der linke Arm gebrocZ^n wurde. 

Der Angeklagte suchte sich auf Notwehr 
auszureden, doch waren seine Be^pwngen 
nicht stichhältig. 

Der Gerichtshof (Borfitzender Kreisge­
richtsrichter Z e m l j i e, Botanten Dr. 
Kotnik und K o l Z e k) verurteilte den 
Angeklagten zu vier Jahren und drei Mo­
naten schweren Kerker. Me Anklage vertrat 
Staatsanwalt Dr. Hojnik und die Ver­
teidigung führte Rechtsanwalt Dr. L e s-
k o v a r, während die Privatpartei Rechts­
anwalt Dr. K o m a v l i vertrat. 

m. Olympia-Ausstellmig in Maribor. Im 
Sinne der Fvemdenvervehrsabmachungen 
zwisc!̂ : Jugoslawien und Deutschland ver­
anstaltet das Reisebüro „ P u t n i k" in 
Ken Auslagen der Papiergroßhandlung 
W e ix l in der JurSiSeva uliea oine in­
teressant« Olympische AuS l̂lung. Beson-

m. Hab»» Sie sch»» >i»M. welche 
Tanzutlterhaltung Me im heurigen Fa» 
sching besuchen werden? Bergessen Äe nicht 
auf den „Ball der Kaufleute", welcher 
Samstag, den 8. Februar in sämtlichen 
Räumen „Unions" stattfindet. Durch den 
^uch der erwähnten Tanzveranstaltung 

'ernröglichen Sie Linderung der Not der 
, Arbeitslosen, da der Rewgewinn des „Bal-
>les der Kaufleute" charitativen Zwecken zu-
' geführt wird. Darum vergesset nicht: 9. Fe­
bruar „Ball der Kanfleute" in sämtlil̂ n 
LokalitUen „Unions"! 

m. „Bai im Savoy" i« MarKseer 
Theater. DaS Mariborer Theater bereitet als 
nächste musikalische A!ovität die bekannte 
Operette im Eav0H" von P. Abv-Ham 
vor. Die Regie wird Anton.Harastovin 
leiten. 

m. Premiere im Theater. Heute, Dirnstag. 
findet im hiesigen T t̂er die Premiere der 
bulgarischen Komödie „Das Gowbergwerf" 
statt. Der Aufführung werden eini« ein­
l e i t e n d e  W o r t e  v o n  P r o f .  J a n  ö e d i v y  
über die bulgarifthe The^rkunst voraus-

m. Wetterbericht vom 21. Jänner, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser K, Barometerstand 7M, 
Temperatur 6, Windrichtung NS, Bewöl­
kung teilweise, Niedersch  ̂ 0. 

IN Mener Polizei entlarvt Mariborer 
Einbrecher. Wie noch erinnerlich, komrte v >r 
einigen Tagen von der Palizei ein Maml 
gerade im A'ug'mblick gefaßt werden, als er 
in: Begriffe war, mit einer DiebSbeute aus 
der Tabaktrafik beim Stadtpark zu entwi­
schen. Bon der Festnahm« des Mannes, der 
sich als Johann Völker legitimierte, wurden 
auch die internationalen Polizeistc'llen ver­
ständigt. Nunmehr langte aus Wien von 
der dortigen Polizeidirektion die Mitteilung 
ein, dab aui iNrund der üiberjandten Finger-
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abdrSite festgestellt werden konnte, daß der 
Mann mit dem am 14. November v. I. wäh 
renld seiner Eskortierung entsprungenen 
Schwerverbrecher Georg Wran ans St. 
Martin bei Klagenfurt identisch ist. Wcan, 
der bereits dem Gerichte iws l̂lt wurde, 
hat eine Sdeihe von gMeren Einbrüchen am 
GeMssen. 

m. FestpelmiA. Mt Rücksicht auf die in 
der „Mariborer Zeitung" vom 18. d. ver. 
öffentlichte Erklärung des Herrn Lojze Gaj-
Sek, 5 ĵzarjeva ulica 9, sei festgestellt, daß 
Unterfertigter mit ihm nicht rdentisch ist. 
I. L. G a j 8 e k, Tattenbachova ulica IS. 

487 
' «»f allgemeines Verlangen heute, 

DwtzStag, Erperimentalab»»d de« r̂n 
Svesgali in der „Belika kammm". 64« 

Apowewinachwlenft 
D i e n s t a g :  M a r i a h i l f - A p o t h e k e  ( M a g  

Pharm. König) und Stadt-Apotheke (B^ag. 
Pharm. MintSik). 

M i t t w o ch: Sv. Areh (Ma.g. Phann. 
Bidmar) und Äh^uhengel-Apo.heVe (Mag. 
Pharm. Bavpot). 

MDo MSvvMvttM 

a. Ajer fi«d die Äitee? In letzter Zeit 
haben es noch unbekannte Einbrecher aus 
unseren Pfarrhof abgesehen. Schon vor meh­
reren Tagen gelang es ihnen, in das Pfarr­
amt einzudicingen und sich einen Betrag' äusg»^n ,mr^n.' 
von Zvov Dinar anzueignen. Kurz darauf̂  Parawl damit wivd -i» groß-r Pro-

Der Fremdenverkehrssalson 
tyZS entgegen 

Umfassende Borbereiwngen des Mariborer Fremdenverkehrs­
verbandes / Eröffnung einer „Putnir"-Geschäftsstelle in Ptuj 

Der Mariborer Fremdenvcrkehrsverband 
(Putnik) berief vergangenen Samstag ein« 
Vichtige Konferenz ein, der auch die Vertre­
ter der Übrigen Frem-denverkehrsinstitutio-
nen beiwohnten, darun.er die. Vertreter der 
einzelnen Heilbäder sowie des Slow. Alpen­
vereines. In Erwägung gezogen wurden vor 
allem die BorbereituilgSarbeiten für die neue 
Saison, die Heuer umso mehr verspricht, als 
Jalien wegen des abessinischen Krieges und 
^r dadurch eingetretenen Teuerung faum 
in die Wagschalc fallen diirfte. Es ist daher 
eine erhöhte Wcrbe.ätigkeit aller einschlägi­
gen Organisationen notwendig. Davon aus­
gehend faßte die Konferenz fol̂ ^ende Be­
schlüsse: 

1. Gelegentlich der ,'̂ rM)jabrSmess<!n in 
Ll̂ lpzig, Prag, Wien sowie in Saloniki, 
Smyrna und Aterandrien wird der Fr«m-
t»enverkehrsverband (Putilik) eine besonders 
eifrige Propaganda ätigkeit zum Besuch un-
fever Sommerfrischen und. Heilbäder <'nt. 
falten. 

S. Mr gesamte Gebiet, auf das sich 
die Tätigk>?it des Vcr^ani>os bezieht, d. i. die 
Untersteiermark, wird ein repräisen atives 
Folder-Prospekt in serbokroatischer, ̂ deutscher. 
französischer und tschechischer Sprache her-

waren sie wieder evschiAien, doch konnte 
man sie mit Schreckschüssen verscheuchen. — 
Dieser Tage tauchten sie wiodor auf und lie­
ßen bei dieser Gelegenheit aus dem Keller 
verschiedene Lebensmittel verschwinden. Die 
Hausgehilfen verfolgten sie zwar, doch ohne 
Erfolg. 

a. VefitzwttPel. Der hiefige Fleischhauer 

spekt der .Heilbäder Sloweniens erscheinen, 
der außer in den oben angeschrien sprachen 
auch im Englischen verfaßt sein wtrd. In 
Betracht kommen RogaKka Zlatina, Slat'na 
Radenci, Dobrna, LaSko, Mmske Toplice, 
öateSki Topliee, Dolenijske Toplice, Mdisske 
Toplice mü> Rimski vrel<'c. Da die Bosuch-r 
der einzelnen Heilbäder stets Ausflüge in 

Der FremdenllerkchrSverband wird auch 
lveiterhin der schmucken Ausgestaltung der 
Grenzäm.er und -Bahnhöfe mit Propagnn-
dabildern und Reliefs sein Augenmerk zu-
ivenden. Mr die Popularisierung unseres 
Weingcbietes ist besonders wichtig der Be­
schluß, daß d<!r Verband nun auch in Ptuj 
ein komplettes Reise- und Propagandabüro 
eröffnen wird. Die Zahl der Propaganda­
stellen des „Putnik" hat sich nun in seinen: 
hiesigen Bereiche aus 9 erhöht und wird im 
ganzen S.aate nur von Novi Snd, das 9 
Geschäftsstellen unterhält, übertrossen. Da der 
Fremdenverkehrsverband (Putnik), von Lini­
en wenigen kaum ins M:wicht fallenden 
Subventionen abgesehen, fast ausschließlich 
auf die Proviisioll von den verkausteil Eisen-
b^ufahrkar.'cn angelviesen ist, erscheint es 
für jeden Förderer unseres Fremdenverkehrs 
geradezu als Pflicht, im BedarfsMe die 
Karte in den l^eschöstsstellen des „Putnik" 
in MariÄor, Celse, Ptuj, (^ornsa Nadgona. 
^t. ^lj und Dravograd zu lösen, wo die 
Karte zum Originalpreis ausgegeben wird. 
Die angc^schlossenen Mchselstuben besorgen 
kulantest den An- und Berkauf oller Valuten 
sowie non Gold- und Silbermünzen, hono-
r'.eron ^Meschocks, Reisskreditbriefe usw. 
Wir wünschen uneigennützdg tätigen und 
um unseveit Fremdenverkehr so bemühten 
Mariborer Fremdenverkehrsverband auch ln 
diesem ^ahre vollen Evfvlg. 

und Gastwirt Mois BruderNlann bat! und weitere Umgebung veranstal-
den bekannten Gutsbesitz Ebenüller am Ra 
dlpaß käuflich erworben. 

?ta«onalweater ln Mattbor 

R e v e r t s i r « :  

berg»erk". Erstanfführimg. Ab. B. 

Mtt»och, 22. Jänner: Geschloffen. 

DmiaerStag, 23. Jänker um 20 Uhr: 
„Bajadere". M. C. 

Freitag, 24. Jänner: ««schlofien. 

ten, ist die w'rtschaftliche und propügandi-  ̂ . 
stische Bedeutung für die betreffende Gegend! Kurven und Steigungen 

... idem modernml Krastwagenverkebr nicht 

 ̂teSße 
c Vom V^aßenbau des Bezirkes Lasko. 

.Kürzlich wurde beschlossen, die Straße 
ämarjeta—Rimske Toplice, die wegen ihrer 

Unkon.Toickiiw. Ms einschlißlich Mittwo.ch 
„Viktoria" nach Knut .Hamsuns Meisterrv-
man mit Luise Ullrich und Matchias Wie-
maml. Ein wahrhaft ergreifender Film! M« 
Geschichte einer Liebe, Mnnte Hamsun sein-
Erzählung. Sie l)andelt von zlvei Menschen, 
d:e einander lieben, jedoch durch die Ungunst 
des Schicksals und die Eigenwilllgkeit ihrer 
Charaktere .nicht zusammenkommen. Die 
„Viktoria" Luise Ullriche gehört neben Pau» 
la Wessely in „Episode" zu den größten scha« 
spielrischen Leistungen dieser Filmsaison. Ii» 
Borbereitung das Weltereignis. die Krönt 
des Tonfilms „NataSa" (Moskauernächte). 
Ein wahres Meisterwerk in deutscher Spra» 
che! 

Burg-Tonkino. Heute, Dienstag, zui» 
letzten Mal „Katja". Mittwoch so'lgt det 
schwungvolle Wiener Lustspielschlazer „Meill 
Liebster ist ein JügerSmann" (Der Kaiser» 
jäger von Ischl),- der letzte Film üer unver» 
geßlichen Hansi Niese. In den übri« 
gen Rollen wirken lnit Georg Alexander, 
Susi Lanner, l^retl Theimer, Lizzi 
schuh und Leo Slezak. Eine lustige Geschicl/ 
te ans Oberösterreich niit viel Liebe 
Humor, schöne Frauen, gute Stimmen un!» 
bestechende Musik! — Als nächster Fil?« 
k o m m t  d e r  n e u e s t e  R i c h a r d  T a u b e r «  
Schlager „Du bist meine Sonne . iii 
kem der gottbegnadete Sänger die beiann* 
ten Schlager „Wi-^n, du Stadt meiner Träit 
me", „Ergebenheit", „V!eine Welt ist Gold". 
„Weg ist die Hoffnung . und „Laß' er' 
wachen. singt. ^ In Vorbereitung se^ 
grö^e S'pionagefilm ,fDer Geheimkurier  ̂
mit Hans Albers in einer Dpppelrollc^. 

Zanrstag um 14 und Sonntag nm 11 Uht 
bei stark ermäßigten Preisen der erklassigt 
Dustspielschlager „Der Gardist der Zarm  ̂
mit Oskar 'Sima und Kurt Bespl'-rmmm iik 
den Hauptrollen. 

GamSta^ 25. JKnner um Ä) Uhr: „Das 
chaldbergwerk". Ab. A. 

nicht VON der Hand zu weisen.  ̂ , 
4. Der Verband wird sch!iefllich auch e'^n! entspricht, zu verlegen. Die neue Stra-

Verzeichnis aller .Hotels, Pensionen, Gast-!^^ Schulgebäude in .^marjeta 
stät en, Bergheime u'w. für seinen gesamten '^ä^^igen, unterhalb deS Friedhofs verlau-
Wirkungsbereich mit PrcisMMben und allen > Nähe des Freiluftbades in 
wichtigeren Mitteilungen im Druck erschei-^ Toplice wieder mit der alten Straße 
nen lafsen. l dereinigen. Die Länge dieses neuen Stra^ 

5. Mit Mckstcht darauf, daß infolge des ^^"ltückes wird rund einen Kilometer be. 
Di««»tag, 21. Jänner um 20 Uhr: „Gold- neuen Clearings mit D?u schland auch ein! seine Herstellung rund 400.000 Di-

Fremdenzustrom aus dem D'utichen Reich kosten. Diose Straßenverlegung ist im 
zll erwarten ist, bereitet der Mariborer >^nt«resse des Frenidenverkehrs von größter 
Fremdenverkehrsverband gemeinsam ^it! ̂.'^^^^'^^^klkeit. Gehört doch diese Straße, 
dem Ljubljanaer Verband die Ausgrabe eines Zagreb mit Celje, dem Lopartal und den 
übersichtlichen Führers durch Sloweni.n in l südsteirischen Bädern verbindet, zn den An­
deutscher Sprache vor. Mi> den dieöbezüg-^ -^^''»sse. Obendrein will, sobald 
liehen Vorbereitungen wurde der bekannte j ^leser Strecke alle Gefahrenmomente be­
Autor von me'hreren Führern Rudolf j sl?itigt sind, der Staat diese Straße unter 
Badjura betraut. ^ seine Obhut nehmen. Grund genug, diese 

^^lrbeiten zu fördern und zu beschleunigen. 

c. Wer hat Zeit und rechnet gerne? P. 
S  c h  a r f e n  a  u  s c h r e i b t  u n s :  U m  e i n e m  
dringen^n Bedürfnis abzuhelfen, hat ein 
Leser eines Straßburger Blattes errechnet, 
daß seit Christi Geburt an, 4. August 1002 
gerade eine Mlliarde Mnuten verflosseil 
waren. Ein anderer Rechner setzt den Ab­
lauf dieser Milliarde Mnuten erst auf den 
27. Dezember 1935) an. Wer hat recht? Da 
es in Celje eine Menge Leute gibt, die nlckit 
n.issen, was sie mit ihrer Zeit anfangen sol­
len und daher aus Langerweile unentwegt 
an den klebrigen Netzen des Klatsches spin­
nen, schlage ich eine Nachprüfung vor. um 
zu wissen, wer recht hat, also eine Art Zähl. 
Wettbewerb. Wer Zeit übrig hat und ebenso 
gerne rechiiet wie tratscht, nmg sich daran 
lxteiligen. .Die Mitwelt wird sich dafür 
dankbar erweisen. 

Die Mutter seiner Braut getötet 
Ländliche Tragödie vor dem Mariborer Kreisgericht 

Bor dem großei? Seyat des Mariborer 
«lkreisgerichtes fand heute das gerichtliche 
Nachfpiel zur schweren Bluttat statt, die sich 
am I. Dezember 1935 in (5reSnjevci bei 
Gornja Radgona im Hause der Besitzerin 
Marie GeratiL zugetragen hatte. Bor 
den Richtern erschien der 22-jährige Bcsit-
zcrSsohn Ferdinand V 0 g r i n, der sich 
wegen Verbrechens des Mordes zu verant­
worten hatte. Wie die Anklageschrift anführt, 
unterhielt der Angeklagte mit der Besitzers« 
tochter Marie K I 0 b a f a ein Verhältnis, 
das nicht ohne Folgen blieb. Auch nach der 
Geburt des .Mn^S widersetzte sich die Mut­
ter des N^ädchens, Marie G e r a t i ö, ei­
ner Verbindung der Tochter mit Bogrin, 
der darob nicht gut auf die Frau zu sprechen 
ivcn^. Schon am 15. November war es zwi­
schen dem Angeklagten und der zukünftigen 
Schwiegermutter zu einer erregten Szene 
gekommen, wobei sich beide auch zu Tatsäch­
lichkeiten hinreißen ließen. Da die Mutter 
dem Trünke ergeben nxir, hatte die Tochter 
mit ihrem unehelichen Kinde nichts Gutes 
im .Hause. Am ?lbend des 1. Dezember war 
es wieder zu einem Auftritt zwisckien Mut­
ter nnd Tochter gekommen, dem letzter« da­
durch aus dem Wege gehen wollte, daß sie 
mit dem K^lnde aus dem Elternhaus zu ent­
fliehen versuchte. Die Mutter war ihr aber 
zuvorgekommen. Die darauffolgende Ausein-

andersetzung vernahm auch der Angeklagte, 
der unter dem Fenster seiner Geliebten er­
schienen war. Als die Mutter mit einer Axt 
die Tochter bedrohte, schrie Bogrin durch! 
das Fenster, daß er alle im .Hause erschlagen > 
tverde. Kurz daraufhin flog die Tür aus den 
Angeln und plötzlich standen sich Vogrin 
und die Geratiö wutentbrannt gegenüber. 
Die Frau, die einen Weingartenstock in der 
Hand hielt, versuchte den Angeklagten da­
vonzujagen, doch krachte im selben Augenblick 
ein Schuß, dem knapp hintereinander no<Ii 
drei folgten. In den linken Oberarm getrof­
fen, eilte die erschrockene Frau davon. Bo­
grin hatte sie a!^r rasch eingeholt und ver­
setzte ihr mit dem Messer noch einen Stich 
in den verletzten Oberarm. Da ihr hiebei 
die Schlagadn durchschnitten wurde, starb 
die Frau kurz darauf infolge Verblutung. 
Der Angeklagte gestand in der Voruntersu­
chung die Tat, doch verantwortete er si6) 
teUweise auch mit Notwehr, da er von der 
Verstorbenen angegriffen worden sei, wobei 
ihm diese mit dem Stock auch die Pistole 
aus der Hand geschlagen hätte.. 

Die Verhandlung, deren Vorsitz Kreisge-
richtSrichter Z e m l j i L führt, dauert zur 
Stunde no6) an. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Dr. .H 0 j n i k, während als 
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. M i l e r 
fungiert. 

c. Seltene Ueberraschung. Der Grazer 
Sender ließ Freitag weniger bekannte stei-
rilsche Komponisten mit Orchesterwerken zu 
Worte kommen. Sie alle erhielten ihre Aus­
bildung im .Konservatorium des Steirischen 
Musikvereins und traten nnt mehreren Ton­
dichtungen in die Oeffentlchket. Darunter be­
fand sich auch ein gebürtiger Celjeer, Viktor 
P 0 i g e r. Er war niit „Morgenschan" für 
Streichorchester vertreten. Das Werk sollte 
dem Zyklus „Me Lieder vonl Traum und 
Tod" angehören, der aber wegen des frühen 
Todes des jungen Komponisten nicht mehr 
zustande kanl. „Das Werk ist." so kündet die 
„Tagespost", „die Arbeit eines begabten Mu­
sikers impressionistischer Richtung, der in 
SchmsrKöns- und Trauertönen Todesahnun­

gen äußerte. Er ist als österreichischer Flie' 
geroffizier im Weltkrieg gefallen." 

c. Kirchenkonzert des Prager Quartetts  ̂
Dienstag, den 21. Jänner findet im hiesigen 
Stadttheater der bereits niehrfach angekün^ 
digte Kammermusikabend des Prager Quar" 
tetts statt. Beginn um 20 Uhr. Wie wir nui? 
erfahren, veranstaltet das genannt,, Ouarteti 
in liobenstoürdiger Weise Mittwoch, den 22 
Jänner um 8 Uhr abends in der hiesiger 
Evangelischen Ehristuskirche ein Wohltätig' 
keitskonzert, das besonders weilMoll seiir 
wird. Es ist übrigens genügend bekcnrnt. 
daß die Evangelische Ehristuskirche <^!nt 
ausgezeichnete Akustik auslveist. Die Bor^ 
tragsfolge sieht ganz auserlesene Komposi« 
tionen vor. Wir führen sie der Reihe nack 
an: W. A. M 0 za r t: Andante cantabil! 
aus dem Quartett in C-dur; Anton D v o' 

a k: Lcnto aus dem Quartett in G-dur: 
Elaude D e b u s s ti: Andnntino espresfivi' 
aus dem Quartett in G-Moll; S ct, u b e r t: 
1. Ulrd 2. Satz aus dem Quartett in A-Moll! 
I. S u k: Meditation über den alten böhmi^ 
scheu Choral des Hl. Wenz<'l; .'Johann S t a' 
m i tz: Quartett in B-d!?r (Allegretto 
derato — Andante — Allegro): Bit. N o^ 
v a k: Fuge. 

c. Maturanten-Kränzchen. Die Aditurien 
ten des hiesigen RealgyniuasiinuS haben auck 
in diesen? Fasching eine festliche, animiert^ 
Tanznacht gestellt. Der Einladung ist vor 
allem ein großes Anfg<'bot von Jugend nach-
gekonnnen. In dem Leuchtglanz des Saaleö 
inl „Narodtti doni" sah man ein Blumen^ 
parterre von Mädchenanmut, das artig un?^ 
sehnsüchtig auf seine Tanzkavaliere wartete. 
Die Dornrvschenposcii wurde bald von deii 
erlösenden Ritlern ausgelöscht. Die leichtbe^' 
schwingte Grazie alter Walzerkultur schätzten 
die vielen Paare ebenso wie die prickelnd<' 
Lebhaftigkeit des Jazz. Glückliche Ballmüt^ 
ter beobachteten durch Lorgnon die Freuden 
ihrer Töchterchen alif dem verlockenden Par­
kett oder sie ließen sich auch als Tänzerinnen 
aktivieren, unl dem Fest der Jugend den 
Karnevals-Tribut zu leisten. Die Polonaise 
eröffnete die rührige Vochtzende des Da^ 
menkomitees, Frau Ella K a l a n, mit Mi-
turienten S u ^ t e r1 c-: de,n Spitzenduc« 
schlössen sich Frau M ari nLek mit Abi' 
turienten Tanj 8 ek uud Frau Peste v 
p e k nnt Abiturienten Dobovikek an. 
Polonaise und Wnigskolo wurden von der 
T a n z m e i s t e r i n  F r a u  S e v n i k  P e L n i k  
aus Maribor geschickt geleitet. Die trefflich^ 
Zarja-Jazz aus Ljubljana lies bald knn^ 
intenisive TanKstimmung auifkommen. NaÄ 



Mariborer Zeitimg" Nummer 17. Mittwoch, den 22. Jänner 1936. 

SNISganglge Maispketfe 
Auf den Welllvarenmärtttn haben d-te 

Preis« in der vergangenen Woc  ̂ etwas 
nachgelassen. Die ganze Woche verlief im 
Zeichen geringer Kursschwankungen. 

Auf dem Wiener Markte notierte Mais 
für prompt 21 Lö Schilling franko Wien. 
Argentinischer Plata-Mats wurde zu folgen-
den Preisen angeboten: gelber MiS 76, 
ro^er MaiS 76, Änguantin 80 engl. Shil­
ling pro Januar und Februar cif Triest. 

Auf dem Budapester Markte haben 
die Preise für prompte Ware um K Hell«? j« 
Quinta! angezogen. Termin M»? notiert« 
16.IS Pengö. A^Snien hat, wie bekannt. 
Mr l̂e Dezember die Ausf̂ ihr von MaiS nach 
Ungarn eingestellt. Nunmehr hat die rumtt-
nrsche Nationnlbank dieses Verbot wieder 
aufg^oben. 

Die t s ch e ch o lvwakische Gvtret-
degesells:Z f̂t ha nunmehr die Vewilligunq 

die Einfuhr von Mais aus den Ländern 
^k'r Kleiiven Entente fiir S00 Waggon erteilt. 

Bvrfmberichte 
L j u b l j a n a, A>. d. Devisen: 

Berlin 1756.05—1769.95, Zürich 14S4.22— 
1431.29, London 215.77—217.33, Ncwyork 
Scheck 4329.66-43kü,SS, Paris 2SS.8V.-. 
280.33, Prag . 161.0^182.16; österr. Schil-
ting (Privatclearing) 9.32—9.4ö. 

Z a g r e b, 20. d. S t a a t s w e r t c: 
vKiegsschaden 353—3d4, prg Feber-Aprtl 
F!52—W, 4 /̂« Agrar 43—44.25, 6°/» Bsg-
luk 60.50—61, 6?s dalmatinische Agrar 60— 
60.50, 7°/o JnvestitionSanleihe 76—78, 7 /̂'» 
Blair 71-71.50, Blair 80.50—81. A,,. 
rarbank 235—237; deutsche Clearingschecks 
14.38. 

X Zinssajierhichung in der Schweiz. Ei­
nige schlveizerischt? Geldinstitute crhi^htcn 
jien Zinssatz fi'lr Einlagen von 2'/s auf 3?S. 

X Grosse Schweinelieferungen nach 
Deutschland. Wie aus Novi Sab berichtet 
wird, hat die dortige Schivcinezuchlgenossbn  ̂
f̂t mit verschiedenen Firmen in Deutsch­

land Abschlüsse getätigt, wona<l) in den nii<>: 
stvn Neonaten 40.000 g<:schlachtcte Mastschwei 
>,e dorthin gelisert werden. 

X Insolvenzen. Der Berein der Jndu-
ßriellen und Gros t̂aufleutie i« LjuÄjana 

t»er großen Pause sprach Abiturient 8 u-
i t e r 8 i L in einer kurzen Ansprache der 
!danzmeisterin und Leiterin des Tanzkurses 

R e a l g y m n a s i u m  F r a u  S e v n i k  -
 ̂e e n i k, denl Direktor des Realgymnasi-

üms .Herrn Mravlsak und den Damen 
^es Kc>mitt<eS <Frau Kala«, Frau Marin-
^k, Frau DoboviSek, Frau Oroien, Frau 
!!ß>estevöek, Frau Petrak und Frau Vranjek) 
oen Dank aus für ihr Mitwirken und ihre 
îlfe, die den Erfolg des Abends sicherten, 

l̂ st mit dem sri'ihen Morgen endete das 
k»ohlgelmiHenc Fest. 

veröffentlicht für die Zeit vom !. bis 15..d. 
nachstehende Statistik: 1. Eröffnete Konkurse: 
Savebanat 4, Moravatianat 1. — 2. Zwangs 
ausgleiche anberhalb des Konkurses: im 
Dvanbanat 2. Savebanat 1, Zetabanat 1, 
Donaubanat 1. — 3. Beendete Konkursver­
fahren: im Draubanat 5, Savebanat S, Dri. 
nabanat 1, Bardarbanat 1.-4. Bchätigte 
Zwangsausgleiche: tm Draubanat 4, SaD«-
^nat 2, Vrbasbanat 2. Da fortan di« In­
solvenzen ni-cht mehr alle 10 Tage, sondern 
zweimal monatlich veröffentlicht iverden. 
können die Vergleiche mit t>en entsprechenden 
Perioden des Vorjahres vorläufig nicht an­
geführt werden. 

X Der jugoslawifch-engNsch« Handel»» 
vertrag «nd die Einfuhr aus Ungarn. Nach 
Inkrafttreten des .Hanl̂ lAabkommens Mi­
schen Jugoslawien und England tvandte sich 
Ungarn an England mit der Forderung um 
Zuerkennung derselben Begünstigungen auf 
Krund der MeistbegünstigungsÄausel, die 
England Jugoslawien für den Import ein­
geräumt habe. England erwiderte hierauf, 
daft diese Begünstigungen an Jugoslawien 
auf Grund der BeschlÄsse des Völkerbundes 
zuerkannt wurden, di« Ungarn nicht an­
nahmen wollte. 

X «rport Ki>aofla»ischer Vrzeuenlfie 
Indien. Ein Unternehmen in Indien interss. 

isich für die Einfuhr folgender Artikel 
aus Jugoslawien: Olivenöl, konservierte 
Fische, l̂ami, konservierte Würste und 
Schinken, Käse und Teigwaren. Interessen­
ten können die genauere Adresse bei dm 
Handels- und Jndustriekammern erhalten. 

X Rekord d-r Vnn«»Iau<ftHr vus 
Argentinien« In den letzten Monaten des 
Jahres 1935 hak Arsientinien 32.300 Tonnen 
Baumwolle tm Werte von 24,31 Mllionen 
Peseta ausgeführt. Man nimmt an, daß im 
ganzen Vorjahr etwa 38.000 Tonnen aus-
gefiihrt wor^n sind, was ein? bisher noch 
nicht erreichte Ziffer darstellen Mrde. Im 
ganzen Jahre be rüg die argentinische Baum 
wollauösuhx 27.000 Tonnen inl Werte vpn 
I0.4 Millionen Peseta. 

X Mchtig fitr JmPyrttnre und «UM» 
teure. Ein K'anfmann aus San Joss (Costa-
rica). der mit Verhältnissen in Jugosla­
wien vertraut ist und auch die serbokroati­
sch« Sprache beherrscht, wünscht mit jugo-
slawischen Exporieuren in Zement, kausti­
scher Soda, Knnistdünger, Dynamit, Papier. 

keramischen Produkten, Glas, Eisen, Texcil-
Produkten, Fischkonserven, Wein, Brannt. 
lvein, M l̂ usw. sowie auch mit Importeu­
ren in Kaffee, Kakao, Tropenobst, Rohhäu­
ten und Z înholz zwecks Warenaustausches 
in Verbindung zu treten. Nähere Details 
sind im Exportförderungsinstituts des Han­
delsministeriums erhältlich. 

X Aegypten verbietet die Einfuhr von 
italienifchen Waren. Laut Nachrichten auS 
Zkairo t̂ die ägyptischz Regierung di« Ein-
fuhr jeglicher Waren aus Italien und auS 
den iialienischen Kolonien verboten, auch 
wenn die Ware anderer Provenienz und in 
Jbalien nur verarbeitet wurde. 

X Italienische HolztranSPorte dmch den 
Gnezkanal. Vom 25. Juni bis 35. De;«mber 
1935 betrug laut amtlicher statistischer An­
gaben die italienischen Holztransporte durch 
den Suezkanal 33.490 Tonnen Holz und 
1«60 Tonnen Zündhölzchen. 

X «in Fond zur UnerfMtznng der unga» 
rifchen Deztilansfuhr. In Ungarn wurde ein 
Fond zur Unte t̂ützung der Textilwaren­
ausfuhr gegriinde,. Die notwendigen Mittel 
sollen durch Besteuerung der Einfu  ̂ im 
Ausmaße von 1 Prozent aufgebracht werden 

X Sohlenfimde in der Petrovfka planwa. 
Aus BaraÄin erfährt die „Jufl0«Pr-?sse-
korrespondenz": Dieser Tage verrichtete ein 
Arbeiter im Walde Petrovska Planina im 
Bezirk Ludbreg Grabarbeiten und st'eß hie-
bei auf starke ^oihlenschichten. Der Wald ist 
Eigentum der Grundgemeinschaft Sv. Peter 
bei Ludbreg. 

X Zementeinsichr in Mdanten. Die Ze-
menteinfuhr für daS erste Bierteljahr 1i>36 
nach Albanien wurde in der Höhe deS Jm  ̂
Portes der durchschnittlichen Einfuhr im er­
sten Quartal 1'W4 festgesetzt. 

X NasierNingev Tlas. Me Nachricht 
über die tschechoslowakische Masklingenersin 
dung fand im Ausland lebhaftes Echo. Die 
Versuche sind aber noch nicht so weit fort­
geschritten, daß die laufende Erzeugung aus-
genonimen lvcrden könnte. Man hofft, die 
Schwierigkeiten in einigen Monaten zu be­
seitigen. Nach Mitteilullg des Wirtschafts­
verbandes des Glasindustriellen ist umn je­
doch zurzeit auf einem toten Punkt ange­
langt, denn es ist bisher nicht gelungen, ein 
entsprechendes Schleifmaterial für die Glas 
klingen aussiltdig zu machen. 

«nd einen Verbrauch von 18.000 Tennis-
k l̂len. Am Turnier nehmen teil: Tilden, 
Bines, Stoefen, Lott, Barnes, Berkel»), Bell 
und die Damen Arnold und Sharp. '. 
: Die Tiirkei im «alkaN-Eup. Da Jugo» 

slawien aus dem: Balkan-Cup ausgetreten 
ist, hat man nun die Türkei eingeladen, die­
sem Wettbewerb beizutreten. Die Türkei hat 
dieser Einladung Folge geleistet und wird 
bereits an dem in diesem Jahre in Buka­
rest stattfindenden Wettbewerb teilnehmen. 
' Tilden der beste Spieler. Zum Jahres­

ende erschienen in den Staaten langwierige 
Untersuchungen über die Frage, ob Perry 
besser sei als Tilden in seiner Hochform, ge­
wesen sei. Schließlich einigten sich die Sach­
verständigen darauf, daß Tilden der beste 
Tennisspieler sei, der je gelebt habe. In fol-
lienden Punkten sei er nie erreicht, geschwei­
ge denn übertroffen worden: 1. Laufschnel-
ligkcit, 2. Taktik, 3. Ballance und Reichwei­
te, 4. Ballschnelligkeit und Ballkontrolle, 5. 
Schlagrepertoire, 6. Kondition, 7. Fleiß zum 
Trainieren. 
: Wieder ein tk. o.-Gieg Joe LouisBei 

dein Kampf in: Schwergewicht zwischen dem 
Negerboxer Joe Louis und dem amerikani­
schen Schwergewichtler Charly Netzlaff schlug 
Louis in der 1 Runde nach 1 Minute 25 
Sekunden den Gegner knockout. Retzlaff hat 
vor z^vei Jahren den derzeitigen Weltmei­
ster Braddock geschlagen. 
: Das finanziell ertragreichste Sportereig­

nis IA3S war nicht, wie nian in Europa 
Wohl allgemein annimmt, der stampf LouiS 
gegen Baer, fondern die Weltmeisterschaft 
im Baseball, die in Detroit und Chicago 
ausgetragen wurde. Die sechs Spiele zu­
sammen brachten eine Kasseneiimahme von 
1,173.794 Dollar. Angesichts solcher Zahlen 
versteht man, daß Gehälter von 30.000 bis 
50.000 Dollar für die Baseballstars keine 
Seltenheit sind. Und daß Baseball mit sei­
nen rund 90 Millionen Zuschauern sin ei--
ner Saison' von knapp sechs Monaten!) 
weitaus an der Spitze des amerikanischen 
Sports steht. Zu der Einnahme der Welt-
meistersl̂ ften (World-Series genannt) muß 
iibrigens bemerkt werden, daß es sich hie:! 
um die Erträgnisse aus ^en zu KaffenP)^eisen 
abgegebenen Billetten handelt.. Daß'̂ t̂ e Bil-« 
lettenhändler mindestens noch einmal so viel 
verdient haben, sei nur am Rande vermerkt. 

Mittwochs 2S. Mnner. 
!̂ ubljana, 12. 13.15 Schallplatten. 18 

Mndcrstunde. 19 Nachrichten. 19.30 Stunde 
^r Nation. 20 Übertragung aus dem Th«a-
^r. — ^grad, 11 Konzerc des Radio-
»rchesters. 13.15 Volkslieder. 13.45 Nachr. 
16 Liederstunde. 17.10 Vortrag. 18.30 Deut-
iî r Sprachkurs. 19.15 Nachr. 19.30 Stunde 
^er Nation, Schallplatten. 20.30 Vor. 
?ag. 20.50 Uebei-tragung ans Ljubljana. — 
l̂in, 6.10 Tllrnen. 6L0 UirlerhalwngS-

^nzert. 20.4-5 Milstärkonzert. — Budapest, 
f2 Militärmuistk. 18:30 Zigcunermustk. 10.40 
^örpiel. 21.215 Klavierkonzert. — Dentsch-
^^ender, 16 Unterhaltungskonzert. 18. IS 
Klaviermusik. M Tanzmu!fi>k. — Leipßig, 20 
^nnter Abend. W.30 Orchll'terkonzert. — 
dÄinchcn, 17 Klaviermusik. 18 Bunter Nach­
mittag. 20.45 Wagner-AHend. — 
^115 Turnen und Muistk. 21 Salonorche t̂er. 
— Wien, 7 Turnen. 7.2V Schallplatlten. 12 
HNttagskonzert. 15.20 Kindev^mde. 16.05 
^<!̂ ammelnwsik. 20 „Ehristns". Oratoicium 
AmSW. 

Slumpia vrafung der 
Lanluaufer und Sprlngek 
Auf der Poklljuka wurden SamStag und 

Sonntag wiederum einige AuSscheidungS-
kämpfe für die Ermittlng der jugoslawischen 
Olympiavertvetung abgehalten. ZunÄch'l 
wurde ein 17-Kilometer-Lauf ausgetragen, 
der August JakopiL (Ljubljana) in 1:26.26 
siegreich sah. Zweiter wurde Tone DeLman 
(Ljubbiana) in 1:S8.2«, Dritter Älbin Jako-
pie (Doivje-'Mojstrana) in 1:10.03, Vierter 
Nado JstSnik sÄaloM'K'lub 34) in 1:30.30 
und Fünfter Leo BaeblSr (Ljubljana) m 
1:33.̂ . Die 50.Kilometer-Läufer hatten ei­
ne 34 Kilometer lange Strecke zu bewälti­
gen. Den Sieg holte sich Smoloj lIeseniee) 
in 2:i»4.25 vor Knap (Jlirifa). Z^mva (»Gor-
le), Senöar (Sjubvjana) und Bervar (Vjub-
liana). Am Sonntag wurde eine Sprungkon 
kurven  ̂ veranstaltet, bei der die besten iu-
goslawischen Springer mitwirkteî . Kramel 
erlitt hiebei einen bedauerlichen Unfall. 

. Die steirifchk Tkimeifterschast, die LamS' 
tag und Somitag m Murau zum AuStrag 
gelangte, holte sich Franz Wieser (Ramsltu). 
Bei den ^nien blieb l̂. Anny Bauern-
cherger aus Judenburg erfolgreich. 

Die deutschen Ski Meisterschaften in 
Qberstdorf brachten einige Ueberraschungen. 
Das AvfahrtS- und Slalomrennen gewann 
Pfnür mit Note 197.77, während die Da-
menmeistersckiaft erwartungsgemäß an Frl. 
Ehriftl Cranz fiel. Im Viernml-10-K'ilome-
chammMN d« MmmWft Batzern in 

3:05.12. Den Sprunglauf gewann Hasel-
berger mit 63 und 67 Meter. Im Springen 
für die Kombination blieb .Ho<!̂ nberger'mit 
45 und 52 Meter Erster. 

: «0G0 Sramel außer «efecht. Der aus­
gezeichnete Springer unserer Olynlpiamann-
schaft, Bogo Sramel, stürzte beim Training 
d^rt unglücklich, daß er eine Fraktur des 
rechten Beines erlitt. Sramel, der inS Kran­
kenhaus nach Ljubljana gebracht wurde, 
kommt somit nicht mehr für die Olympiade 
in Frage. . . 

: Die Japaner auch in Budapest geschla-
I>ON. Das japanische Eishockeyteam trat ver­
gangenen Sonntag in Budapest gegeil die 
ungarische Auswahl an und wurde mit S : 2 
geschlagen. 

: Daß «chralifche Tennis«under. Di« au­
s t r a l i s c h e  T e n n i s m e i s t e r i n  T h e l m a  C o y n e  
hat in England Aufsehen errvgt. Das 17-
jährige Mädch«n schlug Joan ^rtigaU 6:2, 
S:4. Man rühmt ihr hervorragendes Flug-
bal̂ Piel und vor allem ihr Schmettern, das 
fie wie wenig andere Spielerinnen beherrscht 
Da ste auch an der Grundlinie ficher ist, wird 
sie eine gefährliche (^gnerin d<  ̂ H«sten Spie 
lerinnen der Welt werden. 

' Tilden nach Suropa. Big Bill, in Eu­
ropa wohl mehr unter den: Namen Tilden 
bekannt, rüstet sich für seine neue Tennis-
turnee. Die Spieler werten 180 Städte be­
spielen und insgesamt die Kleinigkeit von 
ül.413 Meilen zurücklegen. Die Tournee 
wird sechs Monate dauern. Man rechnet mit 
15.000 ^elen, die gespielt werden dürften, 

Anekdoten u. Sämnrren 
Vtv Äi«rslle>itl«o frau 

1'^sln freute sicli dekantlicli 
üizer jeäe soiiöne I'rau.- Uncl konnte es 
nun ms! niLlit IssKLi'.. sie bevunäernä Ziu 
detraedten. >Va8 iiur k^olee katte, ci^lZ 
seine liebe (Zs-ttin Immer ein dlkckeii 
eikerZÜektie vat. 

LjN8t ^Äsen seine Mekv ^viecler einmal 
auk ^d^exe sösanLsn. l^nck empört datte 
es k^rau l'^ain demerkt. »Lokalä Du 
eine scliöne I'rau 8iei)Kt«, sgLte sie ver-
vurksvoll. »versisst Du Immer, cksk OU 
verksiratet bist!« 

I »Im (Zexenteil«, seufzte ^ark 
! »Lsnz^ im (Zeeenteil. eera<Ie äann vercis 
l ioli immer ckaran errinnert.. .« 
fralHviUiTv fouorvekr »uetit îtsllväer. 

i Olls kleine 8tlic!tc:Iien dlvtlie Imt eine 
i k'rsi^illiee feue5>vekr. Vor elnixer ?eit 
I konnte MSN am l'or cier k'euerwacke 
kolxenclen ^nzeklax lesen: »^um Antritt 
in äie l^rel^villise k^uervekr von tivtke 
>ver6en z^ei junzxe I^eute ee8uc!it. öe-
clineunken ciie «ieicken, ^ie sie äen krti» 
deren uncl jet?ikxen /^itelieclern xe>välirt 
>verc!eii. unä:5>var: 

öe^uiiluns: keine. 
l)2nki selten. 
Kritik: in i^asse. 
Uniform: >vir6 eeiiefert. ^ 
vienstdereitsokakt: 24 Ltunäen. 
Wir alle 8in6 xlücklieii.«. 

vis traurl«v tivpotllese. 
Der ?diIo80l>U ^ainon beiunä 8ic!: okt 

in (Zeläsel^vierixkeiten. Lines l'ltses, uls 
er xeraäe mit einem sekr reielien öe-
kannten xu8ÄMmeneetrotten war, >voi1te 
er eine ^alilunx lei8ten un6 ?oL clu?u 
seine lZeläb^jrse. I.e!6er erxud sieli. äass 
vöÜiLe kbbe <!arin Iierrsciüe. I'rauris 
starrte <ler Denker in «Zas leere Porte­
monnaie. Der Vinckere nieinte ein v^eni? 
mokant: 

»Nir solieint, 8ie eeben viel auk clie 
llvpot^ese vom leeren I^aum...!« 

I^slnon dückte ilin seliarf an. »/^lso fiil-
len Sie äiese Börse unä ^vitlerlesren 5>le 
mir Äsliueod ttvl>vt1iese!c 
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ÄeNgemShe aeschßchtNche Erinnemngen 
Gerade jetzt, wo Japan sich von der Lon­

doner Nottenkonferenz zurückgezogen hat 
und der rtalienisch-abessinische Konflikt in 
eine neue kri.ische Phase einzutreten scheint, 
ist es nicht uninteressant, sick) an däe Rolle zu 
erinnern, welch- Japan im ostafrlkan'.jchen 
Rtuim gespielt hat. 

Etwa von an erschienen, zuerst in 
englischen s^achzeitschriften, dann aber in 
immer mehr BlS'tern der internationalen 
Presse alarmierende Nachrichten über das 
Vordringen ter japanischen HandslSVonkur-
renz, besonders was Baumwoll- und andere 
Wobwaren betraf, auch airf dem eben erst sich 
langsam entwickelnden abessinischen Markte. 
Auch in Italien konnte man damals schon 
Zeitmrgsartikel finden, die die j<ipanischz 
Expansion wenig freundlich besprachen und 
au.f die M weiäiflkett Italiens, seine eige­
nen Interessen in Abessinien stärker zu wah­
ren, hinwiesen. Äkut wurde aber die Auf-
rogung sowohl in <Zwglan>d wie in Italien 
erst, als im Iaihre 1S33 bekannt wurde, daß 
Japan in aller Still« sich grofte Konzessio­
nen für Baumwollanpflanzungen in Abelsi-
men verschafft hat'e. Wie diese zustande ge­
kommen waren, konnte nicht dazu beitragen, 
die Besorî nisse und die Verärgerung zu ver­
mindern. Im Jahre 1W2 war nämlich eine 
japanisck  ̂ Stud^enkommission am Hofe von 
Addis Abeba und später bei dem zwei mäch­
tigsten Manne Messimens. den inzwischen, 
Wie es heißt, vergifteten R a s H a i l u, 
Gouverneur der Provinz G o d s ch u m, 
»il?schienon und hatte es durchgesetz t dah sie. 
zum Teil mit Hilfe eines Flugz^gs, weite 
Bezirkie des Landes, besonders um den Tana-
see herum, ew ganzes Jahr hindurch gründ­

lich auf alle AufschließunHsmöglichkcitcn hin 
erforschen durfte. Der erste Erso-lg beitant» 
eben in diesen umfaßenden Baumwoll-Land-
Konzessionen, während man Äl'«r die fapa. 
nisck^n Pläne von Bergwerksbetriebcn 
nich s (v.enaueS erfahren hat. 

Eine besondere Note erhielt dieser japa« 
Nische Vorstoß bald darauf durch die Na^' 
richt, daß der abessinische Prin^i Araya, ein 
entfernter Vcrn?andter des K'aiser^?, eine 
japanische Dame aus Tokio heiraten 
die die To5i^cr eines japanischen Baumw')l^ 
Magnaten war. Bei der vovker ILniinnton 
Ztudicn?omnnssion lvar gleichfalls ein Ver­
treter der ersten japaniscl^n Vaumwvllfirma 
Mitsui beteiligt gewesen. 

Diese Nachrich en losten zunä6)st in Vna-
land Geqenschachzüa? nus und das .^Kirats--
projekt schien nicht zustandezukomnien. ^n 
Italien aber, wo man durch den englisch-
italienisch-sranzMchen Vertrag von 
sozusagen den Status quo in Abessinien ni-
nächst gesichert zu haben schien- biest Musso­
lini eine Rede gcg-^n Japan. Man aebt wohl 
nicht fehl, wenn man annimmt, da^ in die­
sem Aucpinblick eine enerqi'che Politik Ita­
liens am Roten Meer schien besrhl'ssene 
Sache war. Am Mai folgte e'ne an­
dere Rede des Du?'?, die Europa au^horch^n 
ließ, wenn man sich damals auch kaum über 
die wirklickie B'dentung mancher Sä^e schon 
klar war. Es hieß dar^n: „Das al e Europa 
muß sich entscheiden. Entweder es wird eine 
Kontinentalpolitik zwischen den Kontinenten 
machen, oder das Steuer der Wel Politik, 
das bisher in seinen L»änden war. wird 'l'M 
entaleiten ... Ich ^veiß Dmge. die Ibr alle 
nicht wißt, die ich aber seit 12 Iahren er­

faßt habe. Sie besagen, daß Europa ent­
weder seine Einrichtungen und seine Men­
schen lierjüngen mus; oder es wird den 
K'räf en Amerikas, vor allem aber den Kräf­
ten IapaN'? bald nicht mekir gewachsen sein." 

Am nächsten Tage nahnl ein Artikel des 
„E o r r i e r a d e I l a s e r a" diesen 
(bedanken auf, indem es schrieb: „Aus allem 
erhellt der gewaltige Wert, welchen Afrika 
für Europa in einer Zeit l)at, wo unser 
Erd eil seine eili^llen Zukun^tsmög>lichkciten 
-imd di.? Ml>ali l k?it, s<!ine Vorherrschaft >n 
der Welt liehalt!^'!!. immer mebr dahin­
schwinden sieht. Tic li'I'^ten Vorgänge und 
d'e ("^altima ass'.?t'sch?r '?clker zeigen klar, 
daß in ?lfrlka ein Tchlach'feld zwischen 
O5^idcnt und Ori<'nt ^ein wird." 

Das ivar im Wenige Woche« 
später erfolgte' der hi^oriick'e Besuch An-
thonti Vdens bei Mussolini, in dem der 
'charfe l^egen'at^^ Englands und des hentuien 
Italien in aiu Abessinien und d:c 
italienische M^ssinienpoli ik, die inzwischen 
ihre .^iel^ g^gcn iriihe,- selir viel Ml^iter gc'-
s reckt hatte, zun: ersten Male hervortrat. 
Als kann ini .s-ievbst in Abessinien die ersten 
Schüsse fiel"» und die ersten Vomben e?plo-
dl'7r en. entstand in Tokio ein kur'er Ent-
rnftunac'ftnrnl. der diplomatisch aber v?r-
'^ältnismäß'a s5>nell beigelegt wurde. 

Seitdenl i'st die Haltung Japans dem 
afrikanis.chen .Konflikt gegenüber durchaus 
neutral, abwartend und — undurchsichtig. 
Niemand kann h'ute voraussagen, welche 
Rolle Tokio denl italienisch-abessinischen 
Krieg für die si'-l^erlich sel^r weitreichende 
japliniiche Zukunstspolitik zugedacht hat. 

Äames Watt WN eine neue 
Zelt herauf! 

schine erwartst, sondern vor allem einen 
mächtigen Wagebalton, der das Pumpe» 
vermittelte. Ging dessen linke Seite in di« 
Tiefe, so holte eine l̂ ge, schivere Brunnen­
stange zum Wasserschub aus, der dann bei 
ihrem Emporgehen erfolgt«. Sollte nun die 

BorLklOJahrm wurde der Schöpfer der Dampfmaschine geboren.Pumvenstange links nach einem Hub wieder 
Am IS. Jänner 1736 wurde zu 

Greenock in Schottland der Erfinder 
d e r  D a m p f m a s c h i n e ,  J a m e s  W a t t ,  
geboren. 

Ohtu: dessen Lebensarbert umre die Ein« 
führung der Lokomotive in den modernen 
Berkehr unmöglich gewesen. Wie die mei­
sten Erfinder, ist auch James Watt zu seiner 
epochemachenden Schöpfung eigentlich durck 

, hinabgehen, so mußte rechts ein Kolben em-
mec îfchen Borbersttungen nicht getriebei,. porgetrieben werden, der sich in einem oben 
Er kam erst zu den K t̂rnfragen der Dampf-  ̂r,ffenen Zt,linder bewegte. Dieser Kolben 

"" wurde du-ch ciuc AtmosphSrc Dampf «mpor 
r sogenannten „at-' ̂ ^^rückt, den >nan in den unteren Zylinder-

mofpharlschen" Maschine des Engländers ymemlleß. Und nienn der Kolben wie-
Neweomen übertragen wurde. f.er abwärts gehen sollte, so brachte man 

Die Pumpmafchlnr Rewcomen«. durch Eiuspritzen von kaltem Wasser den 
In diesem Augenblick stellte das Schicksal Dampf unter dem Kolben zur Kondensation 

selbst Watt die ^rage, auf die er in groß- worauf dann die ntinosphärisch« Luft einen 
einen Zufall gekommen. Dem kränklichen, artiger und klarer Weise geantwortet hat. Wasserhub besorgte. Die .c-^ebearbeit wurde 
und einsamen Knaben schien ein bedeutsa 
mes Schicksal kaum bestimmt. Er spielte am 
liebsten bei seinem Vater, der sich als Zim­
mermann und Schisfsbauer durch das Le­
ben schlug. Den eisten Unterricht im Lesen, 
Schreien und Rechnen erteilte ihn» seine 
Mutter. Ein« gewisse geistige Frühreife des 
Knaben zog seine Interessen mehr in das 
Gebiet der Poesie, ^r junge James erzähl­
te wunderschöne Märchen, die in späteren 
Jahren selbst den berühmten Walter Scott 
entzückten. Bon Dampfmaschinen war in 
diesem Lebensalter noch keine Rede.  ̂
Mechaniker, Feldmesser und ZivUingenieur. ̂ 

Von einem gewissen Zeitpunkt an entwik-
kelte sich ^edoch in dem jungen Watt eine 
Neigung für mechanische Dinge, die schließ­
lich auch seine Berufswahl bestimmte. Mit > 
IS Jahren kam er nach Glasgow zu einen? 
Mec^niker in die Lehre und nach einer 
kurzen Lehrzeit in London kehtte der 21-
Jährige als Umversitätsmechaniker in die 
schottische Hauptstadt zurück, wo sein kleiner 
Laden in nächster Nälie der Univerlität sehr 
bald zu einem Treffpunkt der bedeutendsten 
Wissenschafter der Stadt wurde. 

Die Verhältnisse des jungen Schotten wa« 
ren damals ziemlich bedrängt. Auch als er 
zum Feldmesser »knd Zivilingemeur aufrück­
te, hielten seine äußeren Lebensumstände mit 
seiner geistigen Entwicklllng nicht Schritt. 
Watt hatte eine Fülle von Ideen, die er 
noch im späteren Alter zu interessanten Er­
findungen ausbaute. Er erfand z. B. den 
getrennten Kondensator mit Lustpumpe, eine 
Brieskopierpresse und einen Apparat zum 
Trocknen von Ge:veben durch eingeschlosse-
nen Wasserdampf. Aber zu seiner eigentli-
^en großen Erfindung wurde er durch diese 

Die atmosphärische Maschine Newcomens also bei der Newcomenschen Maschine nicht 
diente zum Wasserpumpen und war eine eigentlich durch Dampf, sondern durch Lust 
recht gute Freundin des Beromannes gewor-' geleistet. 
den. Ihr Werk besaß keine Räder, wie man! An deni Newcomenschen Modell kam nun 
sie bei einer „richtiggehenden" Dampsma-, James Watt zur Idee seilier eigenen „dop-

Aranireich« Stubenten vwteftlerm gegen den Mllerbund«-
verteeler Abefitnims, Vrofeffor Ätze 

„MarVorer Zeitung" Nummer 1': 

pelt wirtenden" Maschine. Er konstruierte 
einen geschlossenen senkrechten Znlinder, i« 
dem sich unter hoher Spannung ein Kolben 
bewegte, auf welchem der Dampf abwechselnd 
von oben und von unten wirkte. Durch de« 
oberen Zhlinderdeckel ging eine Stange, die 
einen Wagebalken oder „Balancier" in ein? 
schaukelnde Bewegung versetzte. Auf desseu 
freier Seite wurde eine lange Stange aw 
gebracht, die eine Kurbel und damit ein 
mächtiges Schwungrad drehte. Sie Steue­
rung d es-r Wattschen Moschine erfolgte 
selbsttätig, und ein trefflicher Regulator mit 
ztnei stattlichen Schwungkugeln sorgte dafür, 
daß die Maschine mit der Genauigkeit eine» 
Uhrwerks lief. Aus dieser ersten Wattschei 
Dampfmaschine haben sich in gradliniger 
Entwicklung alle weiteren Dampsmaschi?re>r 
ergeben. 

Kopfschmerzen und anderes Unwohlsein. 
Die sinanziellc Ausnutzung der neuen 

Dampfmaschine unternahm Watt mit seine,» 
Freunde B o u l t o n. mit dem er 1771 
eine Ma.schienfabrik in Soho bei Birming-
ham gründete. In dieseni eigenen Werk voll-
zog Watt bereits die ersten Verbesserungen 
an seinem Modell. Die neue Danipsmaschin? 
erhielt allmählich die Gestalt, die sie ini tve« 
sentlichen noch heute besitzt. Daß sich Wat' 
i,l dem geschäftlichen Industriebetrieb sehr 
wohl gefühlt hat, kann man freilich nichü 
behaupten. Seine Gestindheit blieb immer 
zart und angegrifsei?, und ein Brief, den der 
A4-Jährige an seine »l Freund Dr. Sma l! 
schrieb, liehielt auch weiterhin Geltung: 
„Nichts ist meiner Natur nlehr zuwider, alö 
der ganze geschäftliche Verkehr mit Leuten. 
Aber so geht es im Leben: Gerade das ge­
hört zu meiner Tätigkeit. Ich lebe in fort» 
währender Furcht, ich könnte aus Mangel 
an Erfahruugen in »Ähwierigkeiten gcratell, 
oder ich wäre nicht inehr imstande, die Ar-
beiter genügend zu kontrollieren." Und voi» 
seiner Gesundheit erzählte Watt: „Die Zeit, 
die mir meine Berufstätigkeit noch übrifl 
läßt, verteilt sich auf Kopfschmerzen und an» 
deres Unwohlsein. Sie wird teilweise auch 
ausgefüllt durch Anfrageil über die verschie» 
densten Dinge. Ich werde um mehr Rat ge» 
beten, als ich austeilen kann. Ich wünsche 
mir nur etwas Gesundheit und körperliche 
Frische, und ich will Geld verdienen sa 
ischnell, als es die Verhältnisse nur immer 

i gestatten. Wenn Sie, Doktor und Ihre 
! Freundin .Ht?giena sGesundheit) mir diese 
. Wohltat verschaffen könnten, so wollte ich 
wohl ein reicher und glücklicher Mann sein, 
sonst aber wird es woU niit keinen« von de" 
beiden etwas werden." 

» 

> Inl Jahre 181'.) ereilte den 83-jährigeu 
^ Greis endlich seine letzte Krankheit. Er hat< 
^te nur wenig zu leiden. Still und friedlich 
^ beendete er im vollen Besi^ seiner geistigen 
Kräfte sein Leben. Unter den Baunieistern 
am Riesenbau der neuzeitlichen Technik ver­
dient der geniale Schotte mit an erster Stcl« 
le genannt zu werden. 

V 

Die fvanzi^sichen Studenten der Rechtssakultät all der Pariser Univerisität haben große 
Prot^tdemonstrationen gegen die Rückkehr des Profcssors Jözc veranstaltet, der als 
Vertreter Abessiniens an den VölkerbundverHandlungen mitwirkte. Sie n>eigerteu sich, 
von diesem Professor noch 'veit«r unterrichtet zu loerden. Daraufhin wurde die.Rechts» 
sakultät gesckilossen, und die Studenten kcnnen zu einer Protestversamnilung zusanimen. 
Das Plakat auf unserem Bild lautet in der Uebersetzung „Jöze pack' deine Sac^". ^ 

(Scherl--Bildevdienst-M) 

Bitte, einmal DeilchenkomyoN 
Wir sind gewohnt Blumen anzusehen u. 

höchstens ihren Dust zu ..schmecken", aber 
in vielen Ländern schätzt man die Kinder 
der Flora auch als Nahrungsnüttel. In 
Südfrankreich und an der Riviera vslegt 
man zum Bei.spiel ein sehr tieliebtes Kom-
pctt aus Veilchenblättern zn bereiten. In 
Marokko setzen die Eingeborenen eineni stei­
fen Mehlbrei einen Gelee aus Granatapfel« 
bluten hinzu, um ihn schmackhafter zu ma­
chen. Dieser hat viel Aehnlichkeit mit unse« 
rem heimischen Iohannisbeergelee. Euro-
panischen Zungen ist auch das Kompott voU 
Bananenblüten recht angenehm, das man 
in Westindien niit Vorliebe bereitet. 

Dagegen ist der Blumenkuchen, den diö 
Eingeborenen im nördlichen Indien backen, 
nicht nur an sich sehr schtver verdaulich, waZ 
auffallend viele Magenverstimmungen bei 
der Bevölkerung verursacht, sondern unse^ 
rem Geschmack widerstr-ebt auch das zähe u. 
widerlich-süße Gemenge aus Blumenblät« 
t<^n, Zncker und Fett. In Aegypten wird 
eine Nachspeise aus Ro>senblättern l)<rge» 
stellt; wenn der Koch besonders geschickt ist» 
so fügt er der Speise in, letzten Augenblit^ 
der Zubereitung noch einige ganz kleine, za? 
te Rosenknospen hinzu, die das Aroma »»er« 
stärken. 
In China gibt es in Milch gekochte Ltii' 

en, die als Gennise gegessen werden, lita?t 
würzt sie mit Salz und Psefser. Wenigstens 
ist diese Speise etwas herzhaster, als d'^ 
mit Zucker bestreuten Jasininblätter^ we!^ 
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che die Chinesen als Salat verzehren. An­
dererseits Pflegen die Söhne deS Himmels 
Bananenblüten in Essig getaucht zu sich zu 
nehmen. Eine unserer Butterblume ver­
wandte Art groh«r gelber Blütenschelben be­
reitet man auf Ceylon als Suppe zu, die 

sehr wohlschmeckend sein soll. Dagegen ver», 
mögen wir die Borliebe der Singhalesen 
für ein scharf gewürztes Ragout aus e'ner 
Art von Geranienblüten gewiß nicht zu tei­
len. 

S« vekliLileo 

Xomoleltez 8clil»klmw«r aus 
veiekem tiol? 2U vorkauten, 
^eijska ce5ta 7. 
cZeIv«eotivItsIl»ul! 2 «ckoue 
Vrillaotrlnse. tltckazlo». KU-
Ii? ?u verkaufen beim .luve-
liei- ^akn. Stvina ul. 2 

' 
^d^asedvassor. fett u. älek-
klllzsix. in Lröüerer A/̂ vnxe 
Äkz-uLeken. ^cjf. Vei-v. 642 
Verkaufe sutTekeolIe5. an 
verketirsreictior LtraLe gele­
senes Sp»T«rÄ»«seIiitlt. ^n-
ZluiraLsn l?a<tvanj»kA esst» ZV 

64Z 
Lelir Lut erlisitenes Kl»vl«' 

verkaufen. >Vär. Verv. 
4Sst 

W«inll«8el,ev 7/10 unä ZS/tVV 
lcsutt u. plrimer. 
bor, l̂eksllnclrvva 4!. 502 

Kauk« »lt«» Qol̂  Silderkro 
nen, kslscde 2ätlne 2u ttück5t. 
preisen. Ooläarbei-
ter. KoroZlcs cest» 8. 3857 

Kleiner, sekttk» «ele^ener, er-
traxreiclier Vvsitr ?ur HäÜte 
evsnt. xan2 2n verkaufen, 
öresternica de! /̂ aribor. 
dselmann. 626 

(Zrovez. leerkZ cxler mübUer» 
lies Ämmvi' vvircl nur an des-
I seren Herrn ocler kinderloses 
. Lkepaar okne XoekesleLen-
keit sofort vermietet. l?otov-
8ki tr« ̂ I'̂ inks. 629 

mit leiopkon-
bsoütsuNU ?u vermieten. — 
l̂eksÄnärovs 16. 645 

VsuparTvIl». sekün. , «onni«. 
staubfrei eelexen. tre«en Lar-
Kasse ?u verkaufen, ^ntrüeo 
lmter »k'arkviertel« an die 
Ver>v. 64v 

AmwOr. msdi. uixl »trva« 
separiert, im Zentrum o<!or 
k'arknske. zuckt juneer Î err. 
^är. Verv. 625 

r !> MNtetei 
Zonnlses VMearlmmvi'. ele-
«ant möbliert, anseblivLenö 
Lad. vabnliof- unä ^utoxara-
xennSiie an feinen Nerrn z^u 
vermieten, ^är. Verv .̂ 623 
I.icbte. xroöe Î Lumv für kii-
ro. l̂ aeer etc., (Zospmka 2l), 
II. St.. Part., sofort ab^ulre-
den. Xn?ufraxen (ZrexorLiLe-
va 16. 639 

St»t»de»mtvr suekt mSblier» 
tes Amm«r mit Stie«enÄn-
eanL. ?u»ekriften unt. »Ltie-
«enoinxanx« an äle Vsrv. 

6M 
Lucbe keUvs. mSdl.. kleines 

oäer Kabinott. Xn-
träso venlen an <jie Verval-
tunx ersuellt unter »200«. 
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«turol» «t»«» ttliiolcliel»«» 

eiwe« LI»eo»tIr«r» 

Lin tilelitizor, 

VeheMU 
b24 

kür Leiclensrtüeel, kein- uncl Kunstseicie, 
^squarcj uncl zsvmustekte Vî sre» per 5<>Lort 
xesuekt. Otkerte unter .936- a d. Venv. 

HLekmvkZvfiullt cli« !̂ ater»e>et>n«teo allen Ver 
Î reuv6en un«j Kele»»ntvn riie tr»un>x« 

Î lkekriekt, «jaü ikre inniz t̂U«li«bte, unvorxeLlietie 
ö^uttor, k'r»» 

am l)tvo8t»x» 6an 2t. ^äavvr 1936 um 1^  ̂ aaek 
kurirvm l«eiaen uvri v«r«et»ea mit <Ivn l'röitunjx«» <ter 
^eil lielî ion im 80. v«»» 
»cî ierien >»t. Da» l̂ icl̂ vnlzexänxo» rl«r unv«r«klivkvn 
l)ai»il>Av»<it»>««I«iien km<Iet Dovnorat» ,̂ ilev 23. l»»i»«i' 
um 15 von «I«r l̂ eiekenliaÜ« «t«» >tii«It»ekvi> 
k'notltloko» i» ?obreij« »u» 

^»r ibor ,  am 21.  ^avoo» 1936 648 
vi« tr»uVra6eo INstorbUokO»«». 

l̂lelusteiieniliL voamtsiwvit-
vv suclit ab 1. ^Srr gesun­
de, einrlmmrisse ^Voknunx. 
^ntrL«e unter »k'rüklin«« an 
äie Verv. . S41 

Kin<!erlose8 Ldepaar »uctit 
^är. Ver 

valtun«. 628 
Kin<lerlose8 Lliepaar. Î ann 
Pensionist, bittet um 
mvl»t«5vo»t« o6er kleine 
VVobnun?. vnter »Pensionist« 
an die Verv. 634 

VU,r«ack 6«? V«r»«ok« «a», LI»«» 
mtk«k, plSt«lieb cku»ol» 
cki« «rstavalioli«. ät« klaut blslol»«!̂ « «uä 
»t« r»rt m»el»«n6« Vl̂ irkuail. «li« 
»1» etî a» »iok »uiRlUß üd«r 
»«ia« U»i»6 «röo»«. kauk« ^»ut>ol»upp«n 
«ock V-rttirbunSoo gokmol«« »o»u>»U« 
u»ck «tllitUtea «la« kn»ob». a«u«. klar» 
klaut voo keiaam, v«i»>u Xl» m»o 

Littel »uk 6«w 0«»iobt «ia«r ^aaakl 
«rprobt«. Ii«Nt« «» 6«r«» ll»ut um 

Z k»l» Z 8o!iattl«rvne«a »uk ua  ̂ ikr 
«ia« uad««ol»?«lbltvk« >»a»m«t»rtl̂ « 
I»«it <1»»el» j«u«r voa «»?t»a. it«t >l«»oküt»t«o 
Xürp«rt«ilen. 

Orun«! «rvorbenoi» ̂ UeinverwertuaAs» 
r«obt«» l»t j«trt »Oxvöea ^ei>,« m 
6«r a«u«a. Lr»m« l'okaloi» lkettkr«») 
«atl»»lt«ll. Di«»« «Irialkt w «Ii« Uaut etn, r«i-
oiSt >i«. lie»«itiilt all« ît«»,«r, versvllt er» 
v«i't«rte Pore« m»ä v«rl«ll»t emea dervor» 
ra^«l»6««, «lurolisiolltljt«!! veiuen 'keint, 
«r vorder «lukel» 'soilstte- o«ier 
5ol»ÄoI»eitzpr«>6ukt ni« erlaaot vuräe. Irst-
^«» Zusatz:»» von »O»vjlea V/ei«s«l rur neuen 
v«i3sea Lreme ^olral«» «leren preis 
nielit «rl»6dt. öeijinnsa 8ie nood keut» mit 
^«r«a (?«dr»voli m»6 !i«o^»ol»t«v Sie <1»o 
r«»ok«n Lrjiebm»««. Lrkolli vir  ̂ zlaraatiert 
o^er «l« (»eU »urüelr«r»ta4tvt. 

Nauotdueliksltorla und vilan. 
risti,!. portekte und verlkv-
lieî e Kraft, mit Praxis, 
vllnseilt llire Stelle zu an-
dern. Offerte sind erbeten an 
die Verv.  ̂ 644 

L«d«nk«t 
de! Krsn»abia»ev. Ve?i>«?' 
elisa 
der 
^»rHorl Soeockvn lldet 
ntnmit «uod die »^«rldore? 
?elt,m»«. 

ofie «wtFe /?u^e, 
Öas «viFS 

5ekmeneerkü!lt von 6em ^klelzsn unserer 
liekon, ker»eiuiz^uton i veitter un<i 5el>va»tvr, «io» k'raulein» 

i«i»i M mMiimiii 
veleke am kruk nm 9'-  ̂ Ultr, vvr»ekon mit 6en l̂ ei!. Lterke-
sslcramvnten, nsek t»nxvm qualvollen l-.vi6vn v«r»cl>!ectvn ist. 

Die teure Ver»tQ»dsns vircl îttv/vel,, ^en 22 Männer um 16 (4) 
am »täcltiselien Î nv<!l»ote keiorliokst einxessxnet Un<l sociann im 

liolxosot^. 
Äuäonvi"^»ribor» »m 20. Männer 1936. 636 

In tieksr?r«jior: II»»» V»ter. kvr»ii>s. U»»» HväovernUl. 

41 Itoman von Low Swo 

Er geht mlruhig auf den Balkon hinaus. 
c>Shrend sie sich umkleidet. Ms er nach kur­

zer Zeit ins Zimmer zurückkehrt, bietet sich 
ihm das gleiche Bild wie am gestrigen Tag: 
In dem hohen Stuhl, in den rotdamostcnen 
PoMrn die schiene ^rau in d«m goldenen 

Jil ihrem Schöße ruht die iveiße Hand 
wit dem aufreizenden Ring. 

Er setzt sich ihr gegenî ber und schaut si« 
grüblerisch und tiefnachden-klich an. 

„Ae sind für mich von eimm Tag zum 
v-ndern ein Rätsel geivorden, Gudrun." 

„Anch für mich ist das L«>  ̂Plötzlich an-
^rs nt̂  rätselvoller, als es noch vor ganz 
tnrzer Zeit war, .Helge." 

„Wodurch hat es sich für Sie so verwan-
dM?" / 

„Durch eine Erkenntnis. Lassen wir daS." 
„Wissen Sie. wer mich beinah« bis twr 
în .̂ s vorhin begleitet hat, ols ich vom 

Wen kam? Ihre kleine Echtster! Ich hatte 
die größte Angst. Sie zu tref̂ .-

Mdrun zieht die Brauen u?rwilbig Ku-
!mmnen. 

„Lassen Sie (^?dc, aus unserenl Spie^ 
^lqe Borden. Lassen Sie sie überhaupt in 
^he." 

„An meinem Fest forderten Ne mich auf, 
fnehr mit ihr M tainAen als ich es tat. Da 
sch nun an dem Mend entdeckte, wie reizend 
Ke ist und Lust habe, sie nä^r kennenzuler-

ist es wieder ni>cht recht." 
„Gerda ist mk zu schade silr Spiel, 

Mgc." 
„Wer f<dflt Mien denn, daß eS Spiel blei­

ben muh?" 
„KSimen Sie eh»va« antzderes. H>kilge? Ist 

Ihnen nicht jede Frau, das ganze Leben ein 
S.piel?" 

„Ich habe a-n Sie einst mit anderen, gar 
nicht mit spielerischen Godanken gedacht, 
t̂ ndrun. Das wissen Sie sehr genau." 

„Woher sollte ich daS wissen? Sie haben 
mir den Hof gemacht, mehr lvar es nicht.-

„Das war mehr, Gudrun." 
„Dann versteh ich nicht, daß Ne mich 

ganz kmnpflos aufgaben, sobald Arnulf er­
schien. Bögveife auch nicht, dak es kein« 
Mißstimmung zwischen Men, keinen Riß 
in Ihrer Fv^ndsc!̂  gab, wenn «S wirMch 
so war." 

„Bielleicht war mir. die Freundschaft mit 
Arnulf noch mehr wert, als alles andere. 
Gudrun." 

„G-ibt es das. Helge? Ich habe immer und 
von allen Seiten anderes ge^rt." 

Und sie denkt: ,War hier nicht doch ein« 
Schuld, die Schuld, die ihn sch îgend zu­
rücktreten ließ, als er Arnulfs Interesse für 
nrich sah?" 

Sie t̂tet: „Wie es aber nun auch sei, 
nähern Sie sich Gerda wenigstens so lange 
nicht, bis zwischen unS alles geklärt ist. 
Wenn mein Bild fertig ist, dann können wir 
Wetter über den Fall Verda reden." 

„Wenn Ihr Bild fertig ist, Gudrun? ES 
tut mir leid, aiber ich kann mich nicht ent­
schließen. Sie zu malen. Wenn Sie mit Ar­
nulf M mir kommen, wenn er mir sagt, daß 
es sein Wunsch ist, ein Porträt von Jh^n 
zu bejsthen, dann mit tausend Freuden! 
Ich wüßte nicht, wenn ich dann lieber ma­
len würde. U?ch wenn Sie dmm mit Ihrer 
Aewen Schwester, vielleicht auch mlt einer 

Freundin zu den Sitzungen kommen, werden 
«s künsllerische und menschliche Feierstunden 
für mich sein. Aber so, wie Sie eS wollen, 
hinter seinem Rücken — nein, Gudrun, — 
nein!" 

„Sie sind also viel moralischer als Ihr 
Rus, Helge", lächelt sie spî ttisch. 

„DlÄ alles hat mit Moral nichts zu tun. 
Gudrun," 

„Dann mit anderen Dingen." Sie blickt 
ihn forschend an. möchte ihm auf den Grund 
der Seele dringen. 

Steht wirtlich ein Verbrechen, das furcht­
bare Erbrechen zwischen Oelge und Arnulf? 
Ist sie auf der richitgen Fährte? Kann es 
sein? 

„Wenn Sive mi-ch nicht malen wolln, dann 
nenen Sie mir einen Kollegen, der das Bild 
so trifft, wie ich. es haben wlll.-

„Ich denke nicht daran, Gudrun." 
„Sie wollen mir also wirkllch nicht he^en, 

Helge?" 
,Helfen - wobei?" 
„Meinen Mann völlig für mich zu gewin­

nen. Ich sagte Ihnen doch, d^e Tot«, da« ge. 
fährliche Btld dieser Frau, steht »wischen 
uns. Äit iich eS gesehen Hab«, ist es nicht 
mehr so zwischen Arnulf und mir, wie eS 
war. Er kann mir nicht verzeihen, daß ich 
mein Wort brach und heimlich in das Mm-
mer ging. Ich habe meine Unbefangenheit 
ihm gegenüber verloren, sei<t ich das Por<1?St 
kenne." 

„Das alles mag stimmen. Ich möchte Ih­
nen gern helifen. Aber Sie gehen einen fal­
schen Weg, Gudrun." 

„Wissen Sie einen besseren?" 
„Eine offene Aussprache mit Arnulf wird 

Ihnen beiden gut tun. Gr liebt Sie, Gu­
drun." 

„Ja, aber er hat die Tote noch nicht ver-

Lär «t»« verantvortlivl»' Ililo — Oruell 
Ltankv 

«l«r »^arikorslca tislcarn»« in ßlspidor. 
— kvill« voknt»«k« in ^«ril>o»» 

gefsen. Kann sie nicht aus einen Empfindun-
geit auslöschen." 

,»Uitd Sie meinen wirklich, das würde 
können, ivenn er ein Biüd von Ihnen besitzt, 
das dem — andern Gemälde irgendwie 
gleicht? Sie haben sehr nierkwürdige Geda^  ̂
ken, Gudrun." 

„Helfen, Helge, wirklich Helsen kann ihnl 
und mir wohl nur eines: Wenn das Ver­
brechen aufgedeckt, wenn der Täter doch noch 
eines Tages gefunden wird." 

Seine unruhigen Augen lvcici,en ihr aus 
— wie fast immer jetzt. Da sind zwei hekti­
sche Flecke in seinem Gesicht, die sie verdäck»-
tig findet. 

„Das halte ich beinahe für ausgeschlossen 
nach so langer Zeit." 

Dann wird auch dieser Alpdruck nie ganz 
von Arnulf weichen." 

„Die Zeit tut viel, Gudrun. Sie hatten 
ihm wundervoll geholfen. Er war ein ganz 
neuer Mensch. War wieder leicht und froh. 
Es ist ein Veerhängnis, dasz Sie das Bild 
finden mußten, das nun bedrohlich zwischen 
Ihnen beiden steht. Dieses unselige Bild." 

„Warum unselig. .<oelge?" 
„Weil es so viel schon angerichtet hat.", 
„Was hat es denn angerichtet?" 
„Das fragen Sie, Gudrun? Sie sind doch 

ganz verwandelet, seit Sie es gesehen h<^cn. 
Wie verhext! Wie vergiftet! .Haben mir selbst 
gestanden, dasz es zwischen Ihnen und Ar­
nulf steht." 

„Mehr als das Bild wohl die Tat." 
„Die war Ihnen vorher schon bekannt." 
„Wer ich hatte mich bemüyt, sie, zeitweilig 

wenigstens, zu vergessen. Dann kam der Tag, 
an dem ich das Bild sah und den Ring be­
k a m .  J a ,  S i e  h a b e n  r e c h t ,  e s  i s t  d a s  B i l d ,  
das mir Unglück gebracht hat. Was aber ha  ̂
es früher schon für Unheil angerichtet?" 

„Un!̂ il? Das habe ich niM gesagt." 
tFortsetzung folgt.) 

Î iir «len öeran?iKvl̂ er u. lien Druclc 


